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Der Kam
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages hat die Erörterungen

über die Abſchaffung der Todesſtrafe abgeſchloſſen. Der Kampf
gegen die Todesſtrafe ſteht im neuen Reichstag weitaus günſtiger
als zuvor. Das Juſtizminiſterium hat ſich klar und eindeutig für
die Abſchaffung der Todesſtrafe ausgeſprochen. Weiteſte Kreiſe
der öffentlichen Meinung haben angeſichts der praktiſchen Fälle der
letzten Zeit ſehr ſcharf Stellung gegen die Todesſtrafe genommen.

Selbſt Gegner der Todesſtrafe im Reichstag rechnen damit, daß
bei der kommenden Entſcheidung im Plenum eine Mehrheit
für die Abſchaffung der Todesſtrafe zuſtandekommen
wird. Sozialdemokraten, Kommuniſten und Demokraten, die ge
ſchloſſen für die Abſchaffung der Todesſtrafe eintreten werden, ha
ben 232 von 490 Mandaten im Reichstag. Es iſt damit zu rechnen,
daß ein Teil der Fraktionen des Zentrums und der Deutſchen
Volkspartei gemeinſam mit ihnen für die Abſchaffung der Todes
ſtrafe eintreten wird, ſodaß eine Mehrheit gewährleiſtet ſcheint.

Es fällt für die Abſchaffung der Todesſtrafe ſchwer ins Ge
wicht, daß die Regierung Müller führend vorangegangen iſt. Jhr
Wunſch an die Länderregierungen zunächſt keine Todesurteile mehr
zu vollſtrecken, hat in der Praxis zu einer tatſächlichen Auf
hebung der Todesſtrafe geführt. Würde eine Reichstags
mehrheit ſich für die Beibehaltung der Todesſtrafe finden, ſo würde
ein ſolcher Beſchluß formell zwar nur die Beibehaltung der Todes
ſtrafe, in der Praxis aber ihre Wiederein führung bedeu
ten. Dieſe Konſequenz wird auch von grundſätzlichen Anhängern
der Todesſtrafe ſehr klar erkannt. Sie iſt in der Ausſchußberatung
von Profeſſor Kahl, der die Argumente gegen die Todesſtrafe
glänzend zuſammenfaßte, mit großer Schärfe herausgearbeitet
worden.
Dieſe Konſequenz ſchreckt ab. Auch die grundſätzlichen Anhänger
der Todesſtrafe wiſſen, daß eine ſolche Wiedereinführung der
Todesſtrafe in der Praxis nicht ohne ſchwerſte Erregung und ohne
chweren Kampf durchgeſetzt werden könnte, ſie fürchten das Odium,

einen kraſfen kulturellen Rückſchritt auf ſich

Auch ſonſt iſt der Widerſtand der Gegner der Abſchaffung der
Todesſtrafe im allgemeinen erſchüttert Neben den ſtarken ethiſchen
und kulturellen Momenten, die für die Aufhebung der Todesſtrafe
ſprechen, fällt die Notwendigkeit im Intereſſe der Rechtsangleichung
auf die öſterreichiſche Geſetzgebung Rückſicht zu nehmen, ſehr ſtark
ins Gewicht. Das öſterreichiſche Strafgeſetz kennt die Todesſtrafe
nicht. Die Oeſterreicher bedanken ſich dafür, die Todesſtrafe wie
der einzuführen. Wer alſo die Rechtsangleichung will, muß die

Obwohl der Kampf um die Todesſtrafe heute günſtig ſteht, wird
die Oeffentlichkeit mit Aufmerkſamkeit den Beratungen des Reichs
tages folgen müſſen. Die Todesſtrafe abzuſchaffen, iſt eine der
vornehmſten kulturellen Aufgaben Es handelt ſich darum, den
Rückſchritt der Wiedereinführung der Todesſtrafe wieder gutzu
machen, der in der finſterſten Zeit Deutſchlands, zur Zeit des Er
laſſes des Sozialiſtengeſetzes, vollzogen wurde. Damals war es der
Blutmenſch Bis marck, der die praktifche Wiedereinführung der
Todesſtrafe nach den Attentaten begrüßte. Heute, nach fünfzig
Jahren, betrachtet es die Sozialdemokratie als eine ihrer
vornehmſten Aufgaben, der Stimme der Menſchlichkeit und der
Kultur Geltung zu verſchaffen und Deutſchland in die Zahl jener
Länder einzureihen, die die Todesſtrafe nicht mehr kennen.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages trat
am Donnerstag in die Beratung der Todesſtrafe ein. Vorſitzender
Geheimrat Kahl wies darauf hin, daß der Ausſchuß des alten
Reichstages ſich in nicht weniger als 7 Sitzungen mit dem Straf
rechtsſyſtem beſchäftigt habe und davon allein vier Sitzungen derToresſtrefe gewidmet habe.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch:

Ich bekenne mich als Gegner der Todesſtrafe. Die Ent
wicklung geht dahin, die Todesſtrafe, die im Miltelalter für ſehr
viele Delikte angedroht war, mehr und mehr einzuſchränken und
ſchließlich zu beſeitigen. Zur Sicherung der Geſellſchaft gibt es
beſſere und humanere Mittel als die Todesſtrafe. Einen Vor
behalt muß ich allerdings machen Jn Zeiten der Gefahr ward der
Staat auf die Todesſtrafe nicht verzichten können. Jn dieſem Fall,
gilt die Todesſtrafe auch in Oeſterreich noch.

Dr. Kurt Roſenfeld (Soz.):
Bei der Frage der Todesſtrafe handelt es ſich, wie wir ſchon immer
geſagt haben, um eine Schickſalsfrage des ganzen Strafgeſetzent
wurfes. Zahlenmäßig ſind allerdings nur wenige Menſchen von
der Entſcheidung betroffen, noch dazu Menſchen, für die wir wahr
lich keine beſondere Sympathie aufzubringen in der Lage ſind. Wir
lehnen auch keineswegs den Schutz der Geſellſchaft gegen ver
brecheriſche Elemente ab. Im Gegenteil ſoll auch nach unſerer
Meinung die Geſellſchaft ganz beſonders vor denen geſchützt wer
den, die das Leben des Mitmenſchen nicht achten. Gerade wir

Geſellſchaft vor antiſogialen Elementen zu bewahren. Aber dieſe

Strafe, Sdie Todesſtrafe lehnen wir ab.

Sonnabend, 20. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

pf um die Todesſtrafe.
Vollſtreckung der Todesſtrafe, die Geſellſchaft zu ſchützen. Unſer
Rechtsempfinden bäumt ſich gegen die Todesſtrafe auf, die doch nur
ein Ueberbleibſel des mittelalterlichen Barbarentums und der
Rachegedanken noch früherer Zeiten iſt. Infolge der Reichstags
wahlen iſt die Zuſammenſetzung des Reichstages der Abſchaffung
der Todesſtrafe günſtiger als vor einem Jahre. Schon die So
zialdemokraten, Demokraten und Kommuniſten bilden die Hälfte
des Ausſchuſſes Gegen ſie kann die Todesſtrafe nicht beſchloſſen
werden. Die Anhänger der Todesſtrafe ſollten endlich zugeben, daß

die Todesſtrafe nicht abſchreckend
wirke und auch durch das Vergeltungsprinzip nicht gerechtfertigt
werde. Ein Mord ſei gewiß furchtbar, aber es gibt gemeinere und
ſcheußlichere Schandtaten, die mit Freiheitsſtrafen als geſühnt
gelten. Nicht alle Erziehungsverſuche an Mördern ſind vergeblich
In den Zuchthäuſern finden ſich viele wegen Mordes Verurteilte,
die Vertrauenspoſten bekleiden und ſich im Leben bewähren wür-
den. Keineswegs erfordert die Rechtsüberzeugung des Volkes die
Aufechterhaltung der Todesſtrafe.

Die Möglichkeit eines Juſtizmordes
macht die Beſeitigung der Todesſtrafe notwendig. Wer kann noch
beſtreiten, daß auch in Deutſchland ein Juſtizmord möglich iſt. Wir

haben ſchon bei den früheren Beratungen Juſtizmorde nachge
wieſen. Inzwiſchen ſind noch die Fälle

Leiſter und Jakubowſki
dazugekommen. Faſt in allen Parteien, die bis dahin der Abſchaf
fung der Todesſtrafe ablehnend gegenüberſtanden, ſind Stimmen
laut geworden, für die Beſeitigung der Todesſtrafe. Jn Preußen
ünter Wilhelm J., in Bayern unter Ludwig II. iſt jahrelang nicht
eine einzige Todesſtrafe vollſtreckt worden und der Staat war doch
nicht gefährdet. Es iſt höchſte Zeit die Todesſtrafe auszurotten.
Bei der Abſtimmung über unſeren Antrag liegt auf jedem von
Ihnen

eine ſchwere Verankworkung.
Gewiß hat der Richter, der Geſchworene, der ein Todesurteil
ſpricht eine große Verantwortung, aber die des Geſetzgebers iſt
noch größer, wenn er dem Richter die Möglichkeit gibt, auf Todes
ſtrafe zu erkennen. Wer für die Todesſtrafe ſtimmt ermächtigt den
Henker zum Töten in den Fällen, die ein Gericht ſpäter bezeichnen
wird Der Richter, der Geſchworene verurteilt den einen Menſchen,
der gerade angeklagt iſt. Der Geſetzgeber, der die Todesſtrafe be
ſchließt, trägt die Verantwortung für den Tod aller derjenigen, die
in Zukunft wegen Mordes zum Tode verurteilt werden. Jch bitte
um Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages

Abg. Emminger (Bayr. Vpt.)
Die Todesſtrafe hat abſchreckende Wirkung, wie ſich in Bayern ge
zeigt hat, wo Angeklagte, die wegen Mordes in der Vorunter
ſüchung waren, wiederholt erklärt haben, daß ihnen das ganze
Verfahren gleichgültig iſt, da der alte Prinzregent doch keine Todes
ſtrafe vollſtrecke. In den letzten 90 Jahren iſt in Deutſchland
kein Unſchuldiger hingerichtet worden Widerſpruch links). Unter
dem Geſichtspunkt der Beſſerung allein iſt die Frage nicht zu ent
ſcheiden. Hauptzweck der Strafe iſt, daß der Staat ſeine Auto
rität bewahrt. Faſt alle Hingerichteten haben ſogar die Hinrichtung
als Sühne empfunden. Widerſpruch links). Bei Jugendlichen
unker 21 Jahren ſollte die Todesſtrafe ſchon jetzt nicht vollſtreckt
werden. Sollte die Todesſtrafe nicht beſtehen bleiben, ſo muß ſie
wenigſtens aufrecht erhalten werden bei Maſſenmord, Sprengſtoff
mord. Mord im Rückfalle, Luſtmord und Elternmord.

Pläne mit d
Schluß mit dem Nachrichtenmonopol.

Berlin, 19. Okt. (Eig. Funkm.) Der Reichsverkehrsminiſter Dr.
Gue rard hat gegen den Verkauf von Nachrichtenmonopolen für
die Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ proteſtiert. Er hat ſich
dazu berechtigt gehalten, da für den Bau des Luftſchiffes aus
Reichsmitteln ein Zuſchuß von einer halben Million gewährt wor
den iſt und ein anderer ſehr weſentlicher Teil der Koſten durch
eine allgemeine Volksſpende aufgebracht worden iſt. Der Reichs
verkehrsminiſter hat weiter den Vertreter der Luftfahrtabteilung,
Miniſterialdirigent Brandenburg, der an der Fahrt teilge
nommen hat, beauftragt, dafür zu ſorgen, daß das Monopol für
die Rückreiſe aufgehoben wird.

Flugverkehr Eurvpa- Amerika.
Berlin, 19. Okt. (Eig. Funkm.) Dr. Eckener ſteht in Ver

handlungen mit amerikaniſchen und deutſchen Ban-
ken über die finanzielle Grundlage des regelmäßigen Zeppelin
Flugverkehrs Europa Amerika. Er beziffert das erforderliche
Kapital auf 14 Millionen Dollar, von denen 8 Millionen für den
Bau von 4 neuen Luftſchiffen, die noch größer als der „Graf Zep
pelin“ ſein ſollen, und die übrigen 6 Millionen für den Bau von
Landungsplätzen in Amerika und Europa veranſchlagt werden. Bei
den Beſprechungen in Amerika war auch erwähnt, daß der zukünf
tige europäiſche LuftſchiffsAbflughafen in der Nähe von Baſel auf

Todesſtrafe nur für Rußland nützlich.

Arg. Höllein (Komm.) vertritt unter allgemeiner Heiterkeit
wieder den Standpunkt, daß die Kommuniſten nur im kapitaliſti
ſchen Staat gegen ein Todesſtrafe ſind, in Rußland ſie jedoch
beibehalten wollen

Abg. Kahl (D. V. P.):
Seit der letzten Abſtimmung habe ich im Verſtand und im Ge

wiſſen mich andauernd mit der Frage der Todesſtrafe beſchäftigt
und ich möchte nur für meine Perſon, nicht namens meiner
Freunde, eine Löſung zur Erwägung ſtellen, die vielleicht zur An
e der Gegenſätze führt. Entſcheidend in der ganzen Frage
iſt die

Sicherung von Staat und Geſellſchaft.
Die Motivierung mit Gründen der Religion Vergeltung und Sühne
abſoluter Gerechtigkeit lehne ich ab. Dieſe Gründe können wir
Menſchen nicht handhaben. Die abſchreckende Wirkung will ich nicht
ganz abſtreiten. Daß die vollſtreckte Todesſtrafe nicht mehr gut ge
macht werden kann, iſt nicht entſcheidend. Sollte ein Juſtizirrtum
vorkommen, ſo iſt das

ein Trauerkag für das ganze Volk.

kerbliebenen gut zu machen. (Zwiſchenruf links Zu ſpät). Der
einzig wirkliche Grund gegen die Todesſtrafe iſt, daß die verſchie
denen Motive nicht berückſichtigt werden können. Dem wird Rech
nung getragen durch die jetzt vorgeſchlagene Zulaſſung von mildern
den Umſtänden. Jch habe den Zweifel noch nicht überwinden
können, ob es an der Zeit und ratſam iſt, für die äußerſten Fälle
auf das äußerſte Strafmittel, die Todesſtrafe, zu verzichten. Die
hohe Kriminalität der Gegenwart macht die Ueberwindung nicht
leicht.

Die Pewegung im deutſchen Volk gegen die Todesſtrafe

iſt unverkennbar ſtark. Jn Oeſterreich iſt die Todes
ſtrafe ſchon abgeſchafft und das wirkt natürlich auch auf die Praxi
im Reich. Der Dualismus iſt auf die Dauer nicht ertragbar. Sehr
beachtlich iſt auch die programmatiſche Erklärung von angeſehenen

Schließlich iſt auch zu beachten, die

augenblickliche Ausſetzung des Vollzugs der Todesſtrafe.

Das iſt der Anfang einer tatſächlichen Aufhebung der Todesſtrafe.
Würde die Beibehaltung der Todesſtrafe beſchloſſen werden, ſo
wird der Kampf weitergehen, ſich verſchärfen und die tiefe Kluft
im Volke vergrößern, die eine Gefahr der inneren Einheit iſt.

Abg. Bell erklärt für das Zentrum
Seine Freunde können bei keiner Strafe auf dem Standpunkt
der gerechten Sühne verzichten. Die Sicherung der Geſellſchaft
würde die Todesſtrafe nicht rechtfertigen, aber die Sühne macht
ſie erforderlich. Freilich darf eine Verurteilung zum Tode nur
beim ſchlüſſigſten Schuldbeweis ausgeſprochen werden und es muß
bei der Beſtrafung nur für die ſcheußlichſten Verbrechen Todesſtrafe
angedroht werden. Zur Zeit iſt die Androhung der Todesſtrafe
noch nicht zu entbehren. Aber ich möchte der Erwartung Ausdruck
geben, daß nach einer kurzen Uebergangszeit die Ab
ſchaffung der Todesſtrafe möglich ſein wird.

Die Deutſchnationalen wollen weiter Blut ſehen.

Abl. Hennemann erklärt für die Deutſchnationalen: Die
Todesſtrafe muß aufrecht erhalten bleiben.

Die Beratung wurde auf Dienstag vertagt.

em Zeppelin.
tigten neuen größeren Typs auf Stapel gelegt würden. Der preu
ßiſche Innenminiſter verſichert, daß auch in der Nähe von Fried
richshafen geeignetes Gelände für den Startplatz der Ozeanſchiffe
vorhanden und für ſpätere Zeit ſichergeſtellt ſei

Linie Spanien Südamerika.
Madrid, 19. Okt. (Eig. Funkm.) Die argentiniſche Poſtbehörde

hat einen Vertrag mit einer ſpaniſchen Geſellſchaft abgeſchloſſen,
nachdem innerhalb einer Friſt von 6 Monaten ein Dienſt mit Zep
pelinLuftſchiffen zwiſchen Spanien und Argentinien aufgenommen
werden ſoll. Es iſt zunächſt für jeden Monat ein Flug vorgeſehen.

Zuſammentritt des Reichstages
Am 13. November.

Präſident Löbe will de Reichstag zum 13. November einbe

rufen, einem Dienstag Als Beratungsſtoff iſt zunächſt an eine
außenpolitiſche Debatte über die Genfer Verhandlungen gedacht
Daran könnte ſich anſchließen die Ausſprache über den ſchon vor
liegenden kommuniſtiſchen Antrag ſowie den noch zu erwartenden
Antrag der Sozialdemokraten gegen die Fortführung
des Panzerkreuzerbaues.
Neben belangloſen Beratungsgegenſtänden wird den Reichstag
die erſte Beratung des Etats für 1929 beſchäftigen. Der Etat
dürfte etwa gegen Ende November dem Reichstag zugehen. Außer

deutſchem Gebiet liegen ſolle. Dr. Eckener verſichert. daß Fried
richshafen aus in dieſem Fall die Werft bleiben werde und allein
auf 4 Jahre Beſchäftigung bekomme, wenn 4 Schiffe des beabſich

dem ſoll vor der Weihnachtspauſe noch das Geſetz über die Erwei
terung der Unfallverſicherung auf Krankenhäuſer, Feuerwehren
uſw. erledigt werden.

Dann iſt das Unrecht, begangen an dem Hingerichteten, an den Hin

Rechtsanwälten, Richtern und Rechtslehrern gegen die Todesſtrafe.
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Zwiſchenfälle im Gladbecker Mordprozeß.
Jn dem Mordprozeß gegen den Abiturienten Huß mann kam

es am Donnerstag bei der Vernehmung des Gladbecker

Kriminalkommiſſars Klingelmöller

e zu ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen dem
erteidiger und dem Staatsanwalt. Der Zeuge ſchilderte zu

nächſt, wie ſich der Verdacht gegen Hußmann gebildet habe. Er
habe an Hußmanns Kleidern Flecke bemerkt, die ihm verdächtig
erſchienen; auch an den Schuhen ſeien Flecke geweſen. Hußmann
habe ſich weiter dadurch verdächtig gemacht, daß er die Leiche nicht
ſehen wollte. Der Zeuge iſt urſprünglich der Auffaſſung geweſen,
daß Helmut Daube Selbſtmord begangen habe. Als er das kurz
nach der Auffindung der Leiche in der Küche der Daubeſchen Woh
nung dem Angeklagten geſagt und dabei geäußert habe, er, Huß-
mann, habe wohl Furcht, in die Sache hineingezogen zu werden,
ſei etwas Bemerkenswertes geſchehen. Hußmann habe den
Kopf auf ſeine Arme gelegt und geſagt:

„Jch bin ſchuldig
Auf die Frage des Zeugen, wieweit er ſich ſchuldig fühle, habe
Hußmann erwidert, er habe Helmut Daube allein nach Hauſe
gehen laſſen, er hätte ihn begleiten ſollen. Hußmann
habe ſehr ſtark übernächtigt ausgeſehen.

Das Vaterhaus des Ermordeten und die Mordſtelle 9

in Gladbeck.

Der Zeuge ſchildert dann die Hausſuchungen, die er in
der Wohnung Hußmanns vorgenommen hat. Der blaue Anzug
des Angeklagten, den dieſer in der Mordnacht getragen hatte, ſei
ordnungsgemäß aufgehängt worden. Das Bett im Zimmer habe
keinen ſehr benutzten Eindruck gemacht. Auf dem Mantel Huß
manns habe er einen Blutfleck entdeckt. Bei einer nochmaligen
Hausſuchung habe er vergeblich nach dem Taſchentuch geſucht, das
Hußmann in der Mordnacht benutzt hatte. Hußmann habe es nicht
finden können. Der Angeklagte erklärt, daß er das Taſchentuch
neben das Bett auf die Matratze am Nachttiſch gelegt und, als
Klingelmöller danach ſuchte, nicht daran gedacht hatte. Es ſei
ſpäter gefunden worden. Der Zeuge erklärt weiter, daß er in
Hußmanns Studierzimmer die Aktentaſche gefunden habe,

in der das leere Meſſerfukkeral ſteckte.

Auf ſeine Frage, wo denn das Meſſer geblieben ſei, habe ſich
Hußmann vor den Schreibtiſch geſetzt und ihm an Hand von
Notizen gezeigt, daß in der Nacht vom 19. zum 20. März, zwei
Tage vor dem Mord, Diebesalarm in dem Hauſe ſeiner Pflegeeltern
geweſen und er mit dem offenen Meſſer in den Garten gegangen
ſei und es dort vermutlich verloren habe.

Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor, daß er in ſeinem
Kalender am 26. März geſchrieben habe:

„Helmut ermordet!“
Darüber ſei ſonderbarer Weiſe eine grüne Ranke mit roten Punkten
gezeichnet worden, Kriminalkommiſſar Klingelmöller bekundet
weiter, daß er den Angeklagten auch nach der Herkunft der Blut
flecke am Mantel gefragt habe und Hußmann weiter gefragt habe,
ob er Naſenbluten gehabt hätte, um ihm ein Ausweichen ſeiner
Ausſage nach dieſer Richtung abzuſchneiden. Hußmann ſei bei der
erſten Hausſuchung furchtbar aufgeregt geweſen, habe geſtottert
und ſich auf einen Schrank ſtützen müſſen. Bei der zweiten Haus
ſuchung, als durch die ärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt worden
war, daß an der Hoſe und am Mantel Hußmanns Menſchen
blut war, iſt der Zeuge

von der Schuld des Angeklagten überzeugt
geweſen. Hußmann habe die Belaſtungsmomente in ſehr auf
fälliger Weiſe zurückgewieſen, ſei wütend aufgeſprungen, habe den
Bleiſtift hingeworfen und ſchließlich geſchrien, er laſſe ſich überhaupt
nicht mehr vernehmen.

Vert.: Sind Sie nicht ſtundenlang vor dem Angeklagten auf
und ab gegangen und haben ihm immer wieder vorgehalten: „So
Karlchen, jetzt wird geſühnt! Jetzt wird Helmuts Blut geſühnt,
Karlchen!“

Zeuge: Das beſtreite ich
Das grenzt ja an Theater.

Vert. „Das war es auch.
Als bei dieſen Worten aus dem Zuſchauerraum Rufe: „Ja

wohl, jawohl!“ ertönten, rügt der Vorſitzende dieſe Zwiſchenrufe.

Der Verteidiger macht den Zeugen darauf aufmerkſam,
daß er dem Unterſuchungsrichter in Gegenwart des Angeklagten
Hußmann zugerufen habe, Blut und Zeit überführten ihn, und daß
er den Angeklagten am nächſten Morgen nach der großen Verneh
mung höhniſch gefragt habe, ob er gut geſchlafen habe.

Als der Staaktsanwalt erklärt, er finde bei dieſer Frage
nichts beſonderes, erwidert der Verteidiger in großer Erregung:
„Aber ich ſehr viel,

das iſt die furchtbarſte Verhöhnüng eines Angeſchuldigten.
Der nächſte Zeuge,

Kriminalkommiſſar Achenbach

aus Gladbeck, hat am Morgen nach dem Morde mit Kommiſſſar
Klingelmöller Hausſuchung bei Hußmann gehalten. Auf die Frage
des Vorſitzenden, ob der Angeklagte bei der Frage nach dem Ver
bleib des Meſſers ſchwindlig geworden ſei und nach einem Halt
geſucht habe, erwidert Kommiſſar Achenbach, daß er das heute nicht
mehr ſo beſtimmt ſagen könne. Wenn in dem damaligen Protokoll
ſtehe daß Hußmann hin und hergetorkelt ſet, ſo könne er, Achen
bach, eine ſolche Behauptung

heute nicht mehr aufrechterhalten.
Der Zeuge kann ſich micht entſinnen, daß Klingelmäller den Ange

klagten genau gefragt hat, ob er ſein Taſchentuch vorweiſen könne.
Auch einige weitere Bekundungen Achenbachs ſtehen im Wider
ſpruch zu den Ausſagen Klingelmöllers.

Kriminalaſſiſtenk Reelinghaus.
der am Mordmorgen Hußmann im Daubeſchen Hauſe geſprochen
hat, bekundet, der Angeklagte habe ihn, ohne zu wiſſen, daß er
einen Kriminalbeamten vor ſich hatte, gefragt: Hat ein Froſch
Blut? Als der Zeuge erſtaunt bejahte, ſagte Hußmann

Unterwegs habe ich einen Froſch zerriſſen

Daher kommt das Blut auf meine Schuhe. Der Zeuge erklärt wei
ter, daß Rektor Daube, als er erfuhr, daß die Leiche ſeines Sohnes
ſo furchtbar verſtümmelt war, ſofort zu ihm geſagt habe:

„Dann iſt Karl der Täker!“
Der Zeuge Kriminalkommiſſar Baumann erklärt, Hußmann

ſei bei ſeiner zweiten Vernehmung völlig ruhig geweſen, er ſei
allerdings bei der darauffolgenden Vernehmung ausfallend gewor
den, als man ihm gewiſſe Feſtſtellungen vorgehalten habe.

Ein Enklaſtungszeuge.

Staatsanwaltſchaftsrat Neff, der an den erſten
Ermittelungen teilgenommen hatte, ſagte aus, daß Hußmann einen
guten Eindruck auf ihn gemacht habe. Er ſei ihm als ein Menſch
erſchienen, der durch verſchiedene Mißhelligkeiten in eine üble Lage
gekommen und bemüht geweſen ſei, alles aufzuklären, ſoweit es
an ihm gelegen habe. Aufgefallen ſeien ihm nur die Schuhe, die
ſehr ſchwer geweſen ſeien. Sie hätten an der Oberfläche keine Näſſe
gezeigt, dagegen, daß ſie gewaſchen worden ſeien, hätten die ziem
lich friſchen Blutflecke geſprochen, die jedenfalls nach einer evtl.

Reinigung auf die Schuhe gekommen ſein müßten
Der Vorſitzende ließ die Schuhe aus einem Karton heraus-

nehmen. Der Zeuge wog ſie in der Hand und ſagte unter größ
ter Bewegung des Hauſes: „IJch weiß nicht, ſie haben auch heute
noch ein gutes Gewicht. Jch könnte eigentli chnicht feſtſtellen, ob
ſie heute leichter ſind als damals Vom Verteidiger nach
dem Eindruck gefragt, den Hußmann bei ſeiner Entlaſſung auf ihn
gemacht habe, bemerkt der Zeuge: „Den Eindruck, als wenn dieſe
Entlaſſung ſelbſtverſtändlich wäre, als wenn ſie ihm von Rechts
wegen zuſtand“.

Deutſchnationale Sorgen.
Am Donnerstag fand in Berlin eine Sitzung der

deutſchnational. Reichstagsfraktion ſtatt. Die
Deutſchnationale Partet befindet ſich ſeit dem Fall Lambach in
einer ſchweren Kriſe, von der ſie ſich noch immer nicht erholt hat.
Hugenberg kämpft jetzt um die Macht. Von den 45 Landesverbän
den der DNVP ſtehen 17 geſchloſſen zu ihm. Wie der „Jung
deutſche verſichert, ſoll Graf Weſtarp endgültig die Führung ver
lieren. Auch der Gedanke eines Dreimännerdirektoriums ſei ge
fällen, ſo daß eine klare Entſcheidung zwiſchen Weſtarp und Hu
genberg erfolgen werde.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion aber informiert heute
morgen die Zeitungen der Rechten über das Ergebnis ihrer Ver
handlungen am Donnerstag ſo, wie das ihrem Parteintereſſe
dienlich iſt. In den Erklärungen wird geſagt, daß Weſtarp ein
mütig das Vertrauen ausgeſprochen worden ſei und daß die Frak
tion auch ferner ein einträchtliches Vertrauensverhältnis zwiſchen
den führenden Parteiinſtanzen wünſche. „Auch ferner iſt gut.
Als ob alle parteioffiziöſen Jnformationen auch nur eine Minute
darüber hinwegtäuſchen könnten, daß der deutſchnationale Partei
apparat brüchig iſt.

Die Parteivertretertagung der
Volkspartei findet am Sonntag ſtatt.

Abſchied von der K. P. D.
7 Jahre kommuniſtiſcher Funktionär jetzt Sozialdemokrat

Einer der rührigſten Funktionäre der KPD. in Eſſen, Kurt
Zieger, hat folgendes Schreiben an die Sozialdemokratiſche
Partei gerichtet:

Deutſchnationalen

Werte Genoſſen!
Der Unterzeichnete bittet um Aufnahme in die Sozialdemo

kratiſche Partei. Jch war ſieben Jahre Mitglied und Funktio
när der KPD. Meinen Austritt erkläre ich damit, daß ich es
nicht mehr mit anfehen kann, welche Mittel und welche Taktloſig
keiten die KPD. der Arbeiterſchaft gegenüber anwendet. Auch
die letzten Vorgänge in Hamburg haben mir bewieſen, daß
ich politiſch auf dem falſchen Wege war. Jch möchte
mich politiſch nicht abſeits ſtellen, ſondern möchte auch weiter
meinen Mann ſtellen im politiſchen Leben und im ſozialiſtiſchen
Sinne. Jch werde mich gern in der Kleinarbeit betätigen
bis zum Siege des Sozialismus Jch bitte daher nochmals um
Aufnahme in die Partei. Mit ſoz. Gruß!

Kurt Zieger.
Noch einer, der genug hat.

Der frühere Reichsvorſitzende der kommuniſtiſchen Jugendver-
bände, der bisherige Bezirkskaſſierer der kommuniſtiſchen Jugend,
Werner Koſchel, hat ſeinen Austritt aus der Kommuniſtiſchen
Partei erklärt, da er die Korruptions- und Phraſen-
politik in der Kommuniſtiſchen Partei nicht länger mitmachen
will. Koſchel iſt zur Sozialdemokratie zurückgekehrt. Er hat einen
Offenen Brief an die Bezirksleitung der KPD. gerichtet, in dem er
erklärt, daß er nicht länger den Arbeiterverrat miktmachen
könne.

Mit Koſchel haben die Kommuniſten einen ihrer intelligenteſten
und beſten Parteigenoſſen des Leipziger Bezirks verloren.

Dieſe beiden Fälle zeigen wieder, wie ſchlimm es um die ein
zigartige „Maſſenpartei“ ſteht, die es wagte, ein Volksbegehren ge
gen die Sozialdemokratie einzuleiten und nun einen ſo nieder
ſchmetternden Volksentſcheid gegen ſich ſelbſt er
zielt hat.

Abgebrochene Verhandlungen.
Die deutſch- polniſchen Ankerhändler auseinander gelaufen.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichsminiſter i. R. Dr. Hermes
erſtattete am Donnerstag dem Reichskabinett Bericht über ſeine
letzten Warſchauer Beſprechungen. Daraus ergibt ſich
daß zunächſt eine Pauſe in den Verhandlungen eintritt, welche
durch die polniſche Erklärung veranlaßt iſt, daß die Kom
miſſionsarbeiten für den Augenblick gegenſtandskos ſeien. Da trotz
deutſchen Entgegenkommens von polniſcher Seite, namentlich in
der Zolltarifkommiſſion keinerlei nennenswerte Zugeſtändniſſe

gemacht worden ſind, tſt der polntſchen Erktarung Rechnung gerra
gen worden. Die deutſchen Mitglieder der bis zuletzt in Warſchau
tagenden Zolltarifkommiſſion kehren deshalb zunächſt nach Berlin
zurück. Inzwiſchen wird das Reichskabinett zur jetzigen Lage im
einzelnen Stellung nehmen. Dann werden vorausſichtlich zu
nächſt die beiden Delegationsführer die Beſprechungen fortſetzen.

Schwierige Dawes Reviſion.
Parker Gilbert verhandelt mit Churchill und Poincare-

Paris, 19. Oktober. (Eig. Funkm.) Nach ſeinen Londoner Ver
handlungen mit Churchill iſt der Generalagent für die deutſchen
Reparationszahlungen, Parker Gilbert, Donnerstag abend
in Paris eingetroffen. Er wird vorausſichtlich heute ſchon eine
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Poincare haben und
dann ſeine Beſprechungen über die Reviſion des Dawesplanes und
die endgültige Feſtſehzung der deutſchen Reparationsſchuld in Rom
und Brüſſel fortſetzen. Der „Petit Pariſien“ weiß zu den Londoner
Verhandlungen Gilberts zu berichten, daß die engliſchen Regie
rungskreiſe die Möglichkeit einer Reviſion des Dawesplanes ſehr
ſkeptiſch beurteilen, viel ſkeptiſcher jedenfalls als Deutſchland und
ſelbſt die franzöſiſchen und amerikaniſchen Sachverſtändigen. Sie
hielten die techniſchen Schwierigkeiten des Problems für ſehr groß,
zumal England unbedingt darauf beſteht, daß ſeine Bezüge aus
dem Dawesplan ſich nicht vermindern.

Der „undeutſche“ Antiſemitismus.
Frankfurt a. M., 18. Oktober. (Eig. Drahtb.). Das erweiterte

Schöffengericht in Frankfurt a. M. hatte im Auguſt den Redakteur
des national ſozialiſtiſchen Frankfurter Beobachters“,
Leopold Gutterer, wegen öffentlicher übler Nachrede und
wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze der Republik zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Dagegen legte der
Angeklagte Berufung ein, über die geſtern mit einem negativen
Ausgang für den Angeklagten verhandelt wurde.

Dem Urteil lag ein Artikel mit der Ueberſchrift zugrunde: „Der
Jude Salzberger auf dem Sachſenhäuſer Friedhof“ Jn dem Be
richt wurde eine Kriegergedächtnisfeier, die eine Frankfurter Ka
meradſchaft veranſtaltet hatte, beſprochen. Außer vielen großen
Beleidigungen, die gegen Salzberger der Rabbiner in Frankfurt
am Main iſt, erhoben wurden, zog man eine Parallele zwiſchen
dem Geiſtlichen und Kriegsgewinnlern. Am Schluß wurde die
Frage geſtellt: „Wie lange laſſen ſich chriſtlich- deutſche Frontſolda
ten derartige jüdiſche Frechheiten gefallen?“

Der Angeklagte erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß er es
für bedauerlich hielte, daß Juden überhaupt am Kriege teilneh
men konnten. Die Juden ſeien uns fremd wie jedes exotiſche Volk,
und wenn ein Jude bei chriſtlichen Frontſoldaten ſpreche, ſo halte
er dies für eine Frechheit. Der als Nebenkläger zugelaſſene Rab
biner Dr. Salzberger erklärte daß er von der Kriegskamerad-
ſchaft eingeladen worden ſei, an der Feier teilzunehmen und zu
ſprechen. Jn Frankfurt am Main ſeien 800 jüdiſche Sol
daten im Kriege gefallen, und er habe draußen im Felde
nicht nur den jüdiſchen Soldaten, ſondern auch den chriſtlichen ſei
nen geiſtlichen Beiſtand geliehen und auch ſehr chriſtliche Soldaten
be Gericht kam zur Verwerfung der Berufung des Angeklag

ten. In der Urteilsbegründung wird u. a. geſagt, das e
ſei an ſich zwar ungewöhnlich beſonders bei einem
und Jugen dlichen Die näheren Umſtände dhohe Beſtrafung rechtfertigen. Bei der Veranſtaltung hätte es ſich

darum gehandelt, das Gedächtnis der Gefallenen zu feiern. Die-
ſen Anlaß habe der Angeklagte benutzt, um den Rabbiner auf
das übelſte zu beſchimpfen. Es handele ſich um eine Verrohung
des politiſchen Kampfes und um eine Handlungsweiſe, die man
nur als hinterliſtig und durchaus undeutſch bezeich-
nen könne. Es käme alſo nur eine erhebliche Strafe in Frage, zu
mal der Angeklagte keine Einſicht zeige. Der Angeklagte müſſe des

halb über die Pflichten eines deutſchen Staatsbürgers belehrt
werden.

Dolchſtoß-Legende in Bulgarien
Ein erfreuliches Gerichtsurkeil.

Sofid, 18. Oktober. (Eig. Bericht). Die bulgariſche Dokch
ſtoßlegende hat ein unrühmliches Ende gefunden. Jm Be
leidigungsprozeß der Generalswitwe Lukow gegen den ehemali-
gen Miniſter Dobri Petkow wurde dieſe Legende von dem Staats
anwalt und den Verteidigern der Anklägerin mit einer erfreulichen
Gründlichkeit zerpflückt. Der Staatsanwalt wies in ſeiner An
klagerede darauf hin, daß der militäriſche Zuſammenbruch bei Do
bro Pole eine vom bulgariſchen Volke längſt vorausgeſe-
hene eiſerne Not wendigkeit geweſen ſei, gegen die ſich
die verantwortlichen Regierungsſtellen einfach verſchloſſen hätten.
Der bulgariſche Soldat ſei vhne jeden Enthuſiasmus in
den Krieg gezogen, habe aber bis zum Schluſſe pflichttreu ge
kämpft, während die Spitzen vollkommen verſagt hätten. Wenn
man ſchon nach Verrätern fahnden wolle, ſo könnte man ſie nur
in dem Lager jener Unverantwortlichen ſuchen, die das Volk in den
Krieg getrieben hätten.

Die offene und aufrichtige Sprache im Gerichtsſaale hat in der
Oeffentlichkeit bis weit in die Rechtskreiſe hinein Lob und Zuſtim
mung gefunden im wohltuenden Gegenſatze zu dem giftigen
Entrüſtungsgeſchrei der deutſchen Dolchſtoßfanatiker während des
Münchener Prozeſſes. Der demokratiſchen Gedankengängen gewiß
nicht verdächtige „Mir“ ſchreibt, daß nicht allein der abgeurteilte
Miniſter a. D. Petkow nach Verrätern ſuche, ſondern auch eine
ganze Anzahl ſolcher Leute aus der ehemaligen Militär und Zivil
hierachie, die glaubten, etwas mehr zu wiſſen, als anderen Bul
garen bekannt ſei. Dieſe patentierten Patrivten ſeien noch heute
ſo verrannt, zu behaupten, daß Bulgarien unter günſtigen Bedin
gungen weiterzukämpfen imſtande war. Mit nackten und halb
verhungerten Soldaten hätten alſo dieſe Strategen vom
grünen Tiſch in der Etappe vielleicht nach einem 30jährigen Kriege
die feindlichen Truppen im Siegesſturm ins Meer werfen wollen.
Das ſei wirklich nur die Pſychologie irrſinniger und unkulti
vierter Leute

Das Gericht verurteilte den Angeklagten Dobri Petkow nach
ſechstägigen Verhandlungen zu einem Jahr 15 Tagen Ge
fängnis mit der Begründung, daß ſeine Anſchuldigüngen ge
gen General Lukow nicht erwieſen werden könnten.

Der Reichsrat hielt am Donnerstag abend unter dem Vorſitz
des Staatsſekretärs Zweigert eine öffentliche Vollſitzung ab. Unter
den dem Reichsrat zugegangenen Vorlagen befindet ſich ein Geſetz
entwurf zur Ausführung der Empfehlungen der Weltwirt-
ſchaftskonferenz. Jm allgemeinen ſtanden nur kleinere
Vorlagen auf der Tagesordnung
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Reichsbahnbeamte merkt's Euch!
Räadikale Beſeitigung des Beamtenverhältniſſes.

Wie radikal die Reichsbahn auf die Beſeitigung des
Beamtenverhältniſſes hinarbeitet, geht aus foigenden
Zahlen hervor. Es betrug der Perſonalſtand der Reichsbahn

1923: 926 454, davon Beamte: 425 350
1925: 782 961, davon Beamte: 331 712
1928: 724 127, davon Beamte: 310 665

Die Zahl der Beamten bei der Reichsbahn iſt alſo ſeit 1923 um
114 685 vermindert worden! Das hat dazu geführt, daß zurzeit
ſchon über 81 000 Lohnempfänger auf Beamtendienſtpoſten ver
wendet werden. Trotzdem hat die Reichsbahngeſellſchaft in ihrer
Denkſchrift zur Tariferhöhung behauptet, daß ihr eine jährliche
Mehrbelaſtüng von 63 Millionen Mark dadurch erwachſe,

„daß auf zahlreichen Dienſtpoſten, die nach den Grundſätzen einer
ordnungsmäßigen Perſonalwirtſchaft durch Lohnempfänger
wahrzunehmen waren, immer noch Beamte beſchäftigt werden.

Dieſe den Tatſachen widerſprechende Behauptung in einer amt
lichen Denkſchrift iſt anſcheinend zur Stimmungsmache für
den weiteren Beamtenabbau beſtimmt, der in der
Reichsbahn Hauptverwaltung zurzeit ernſthaft erörtert wird und
der in der Weiſe durchgeführt werden ſoll, daß der größte Teil die

er über 81 000 Hilfsbeamten, die ſich durch jahrzehntelange Ver
wendung auf Beamtendienſtpoſten die Anwartſchaft für eine Be
amtenſtelle längſt erworben haben, überhaupt nicht mehr angeſtellt
wird. Durch dieſe neue Methode würde das Beamtenverhältnis
im Betriebs und Verkehrsdienſt der Reichsbahn, deſſen Beamten
nachwuchs ſich hauptſächlich aus den Reichsbahnarbeitern rekru
tiert, noch weiter einſchneidend abgebaut werden

Leider hat die große Zerſplitterung der Reichsbahnbeamten den
Abbauplänen bisher Vorſchub geleiſtet, troß der Warnungen und
Mahnungen, die vom Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſch
lands immer und immer wieder an die Reichsbahnbeamten gerich
tet worden ſind.

Betrugsſkandal ſpaniſcher Militärs.
75 000 Dollars erſchwindelkt.

Eine offiziöſe Note der ſpaniſchen Regierung berichtet von der
in Nigza erfolgten Verhaftung dreier ſpaniſcher Militärs, und zwar
eines ehemaligen Oberſtleutnants und ſeiner beiden Söhne, von
denen der eine Hauptmann und der andere Major war. Die Note
erklärt, die Verhaftung fei auf Grund einer Strafverfolgung we
gen Betruges erfolgt und nicht, wie im Ausland behauptet werde,
aus politiſchen Gründen. Der Oberſtleutnant, namens Reyes Vi
dal, ſei Bevollmächtigter Spaniens auf der vorjährigen Ausſtel
lung in Philadelphia geweſen. In dieſer Eigenſchaft habe er
einem Amerikaner vorgeſchwindelt, daß er ihm das Alleinrecht für
die Propaganda der ſpaniſchen Abteilung der Ausſtellung übertra
gen könne, und ſich für die vermeintliche Zuerkennung dieſes Rech
tes 75 000 Dollar zahlen laſſen S

S Arbeit für die Winterzeit.
Der Reichsarbeitsminiſter hat, wie in jedem Jahre,

auch vor Beginn dieſes Winters die Reichsreſſorts und die Regie
rungen der Länder gebeten, die öffentlichen Aufträge, für
die ihnen in dieſem Haushaltsjahre noch Miktel zur Verfügung
ſtehen, möglichſt bald herauszugeben, damit die Betriebe in den
Winkermonaten, in denen erfahrungsgemäß die Beſchäftigung in
ielen Jnduſtriezweigen nachläßt, durch die öffentlichen Aufträge

Ausgleich erhalten.

Eine wichtige Entſcheidung für Berginvaliden
traf das Reichsarbeitsgericht. Der Berginvalide T. in Reußendorf
bei Waldenburg in Schleſien hatte gegen den Fürſten von
Ple ß geklagt, weil dieſer es trotz ſeines Rieſenvermögens fertig
brachte, die bisher von dem Jnvaliden bezogene Deputatkohle
zu verweigern. Nach dem Tarifvertrag für Waldenburg ſteht den
Berginvaliden und kranken Arbeitern, die bei Pleß gearbeitet ha
ben, eine jährliche Belieferung von 40 Zentnern Freikohle zu.
Dieſe Kohle hatte T., der 17 Jahre bei Pleß beſchäftigt war, nach
Eintritt ſeiner Jnvalidität 11 Jahre erhalten. Plötzlich wurde ſie
ihm geſperrt mit der fadenſcheinigen Begründung, die Grube „Cä
far“, auf der der Kläger zuletzt gearbeitet hatte, werde nicht mehr
befahren und deshalb erlöſche der Anſpruch auf Freikohle.

Das Arbeitsgericht und das Landesarbeitsgericht in Walden
burg hatten zugunſten des Klägers entſchieden. Die Klage ging
an das Reichsarbeitsgericht, das jetzt die Reviſion als unbegrün
det verworfen und dem Beklagten die nicht unerheblichen Koſten
auferlegt hat. Das Reichsarbeitsgericht ertlärte, Pleß habe gegen
den Tarif verſtoßen; der Berginvalide T. habe für Lebens
zeit Anſpruch auf Belieferung mit Freikohle.

Rückzug in die dritte Zone. Wie der „Soz. Preſſedienſt“ hört,
hat die Rheinland kommiſſion mit den deutſchen Behör
den über die Frage ihres künftigen Amtsſitzes Fühlung genommen

für den Fall, daß die zweite Beſatzungszone bald geräumt wird.
Die Interalliierte Kommiſſion hat drei Städte begeichnet, die ihr
zuſagen würden, und zwar Wiesbaden, Mainz und Speyer. Ehe
eine Vereinbarung über dieſe Frage getroffen werden kann, müſſen
erſt die beteiligten Städte gehört werden.

Im Fall Stinnes iſt in Wien auf Antrag der Berliner Staats
anwaltſchaft der Makler Salomon Dunkelblum verhaftet worden,
der ſeiner Zeit von Kuhnert auf Stücke-Konto Kriegsanleihe erhal
ten hatte.
Reichstags abgeordneter Lobe von der Volksrechtspartei (Auf
wertler) iſt der Demokratenfraktion als Hoſpitant beigetreten

Das franzöſiſche Gelbbuch. Die franzöſiſche Regierung wird im
Laufe der nächſten Woche den zwiſchen ihr und der engliſchen Re
gierung in der Angelegenheit des franzöſiſch- engliſchen Flottenkom
promiſfes geführten Notenwechſel in Form eines Gelbbuches
veröffentlichen

Wahlſchwindel in Frankreich. In Bayonne iſt man einem groß
angelegten Wahlſchwindel auf die Spur gekommen. Bei den Kam-
merwahlen im April dieſes Jahres hatten etwa 15 bis 20 junge
Seminariſten des PrieſterSeminars auf gefälſchten Wahlkarten
khr Wahlrecht ausgeübt Zum Teil wurden Karten benußt, die auf
den Namen von Miſſionaren lauteten.

Elſäſſiſche Faſchiſten Unter dem Titel La Revolution Fafgiſte n

erſcheint in Straßburg eine neue Zeitung, die es ſich zur Aufgabe
gemacht hat, die Löſung des elſäſſiſchen Problems auf faſchiſtiſcher
Grundlage anzuſtreben

Kirchenpiraken. Die Kirche von Monbrier bei Bordeaux iſt
von mehreren Einbrechern geplündert und dann in Brand geſteckt
worden. Das Gotteshaus wurde zum größten Teil zerſtört
vermutet als Täter zwei Landesfremde, die ſich in der letzten Zeit

in dem Orte verdächtig gemacht hatten.

Man

o Tage(Elgener Funkaenst)

Ein berüchtigter Juwelenräuber gefaßt.

Breslau, 19. Oktober. (Eig. Funkm) Jn einem Breslauer
Hotel iſt am Donnerstag abend ein Mann verhaftet worden, der
von der Berliner Polizei für den berüchtigten Juwelenräuber Ar
nold gehalten wird. Im Beſitz des Verhafteten befanden ſich eine
große Reihe wertvoller Schmuckgegenſtände, moderne Einbrecher
werkzeuge und eine ſchwarze Geſichtsmaske. Arnolds letzte Tat
war ein verwegener Einbruch in ein Juwelengeſchäft am Kur
fürſtendamm in Berlin, bei dem ihm und ſeiner Bande Schmuck
ſachen im Werte von 90 000 Mark in die Hände fielen. Arnold ver
fügte über ein eigenes Auto, in dem er ſeine Beutezüge vornahm
und beſaß auch ein Wäſchegeſchäft, in dem er Stoffe, die aus Kon
fektionseinbrüchen ſtammten, verkaufen ließ

Einſturz eines Neubaues
Paris, 19. Okt. (Eig. Funkm.) Jn Vincennes bei Paris iſt ein

im Bau befindliches ſiebenſtöckiges Haus in ſich zuſammengebro
chen. Es wurden 23 Arbeiter verſchüttet. Bei den eingeleiteten
Rettungsarbeiten wurden 21 Arbeiter ſchwer verletzt geborgen und
2 Arbeiter als Leichen unter den Trümmern hervorgezogen. Das
Haus war bis auf die letzte Etage faſt vollendet und ſeit 3 Monaten
war das Erdgeſ

5 e e
gater

e

Sohn.

Vaker und Sohn Eckener.

Während Vater Eckener das ſchwer havarierte Luftſchiff mit ge
wohnter Meiſterſchaft lenkte und aus dem Bereiche der Gefahr
brachte, ſtand Knut Eckener, der Sohn, mit vier Leuten der Mann
ſchaft in 600 Fuß Höhe über dem Meeresſpiegel auf freier Trag
fläche, um den Schaden auszubeſſern.

WeltRundfunk.
Die ſtändig wachſende Ausbreitung des Rundfunks in allen

Kulturländern hat ſchon lange den Wunſch reifen laſſen, mit Hilfe
der auf ihre Fernwirkung erprobten Kurzwellenſender einen Rund
funkaustauſch über Länder und Meere, einen Weltrundfunk, ins
Leben zu rufen. Die Deutſche Reichspoſt hat dieſen Gedanken
frühzeitig aufgegriffen und auf Grund erfolgreicher techniſcher Ver
ſuche vor mereren Monaten einen Kurzwellenrundfunkſender
größerer Leiſtung in Auftrag gegeben. Aller Vorausſicht nach
kann mit der Jnbetriebnahme dieſes Senders, der in der Nähe des
Deutſchlandſenders bei Königswuſterauſen errichtet wird, im Febr.
1929 gerechnet werden. Damit wird der Plan eines deutſchen
Weltrundfunks Wirklichkeit Der dafür benutzte Kurzwellenſender
wird in den Dienſt der internationalen Verſtändigung geſtellt er
wird deutſches Kulturgut über unſere Grenzen inaus verbreiten
und den im Ausland lebenden Deutſchen durch Rundfunkempfang
mit verhältnismäßig einfachen Geräten die Verbindung mit der
Heimat bieten

Zwei Amerikafahrten.
Uns wird geſchrieben: Der Zufall hat es gewollt, daß genau

an dem Tage, wo L. Z. 127 Graf Zeppelin in Amerika landete,
80 Jahre vergangen ſind, ſeitdem Deutſchland eine regel
mäßige Schiffsverbindung mit Amerika aufnahm.
Der Gegenſtand der Begeiſterung war damals das 700 Tons große
DreimaſtVollſchiff „Deutſchland“, das die Hapag am 15. Oktober
1848 auf eine Jungfernreiſe von Hamburg nach Newyork ſchickte.
Damit trat Deutſchland in das große Aklantikgeſchäft ein. Jm
erſten Jahre der regelmäßigen Hamburg Newyork- Verbindung
alſo im Jahre 1848, wurden allerdings nur 168 Paſſagiere beför-
dert; die Zahl ſtieg jedoch bis zum Jahre 1913 auf rund 200 000.
Gegenwärtig iſt die Hapag mit neunSchiffen in der Newyork-Fahrt
vertreten. Zwei weitere Schiffe, rund 16 000 Tons große Motor
ſchiffe, befinden ſich für dieſe Route im Bau

Ein fünffähriger Brudermörder. Jn dem Dorfe Kranowitz
in Oberſchleſien hat der Sjährige Sohn eines Arbeiters ſeinen zwei
jährigen Bruder, über den er ſich im Spiel geärgert hatte, mit
einer Spitzhacke den Schädel zertrümmert. Das Kind war auf
der Stelle tot

Eine Familie vergiftet. Jn einem Neubauhaus in Stutt-
gart wurde am Donnerstag der aus Berlin ſtammende Geſang
lehrer Dannenberg mit ſeiner Frau und ſeinen drei Kindern im
Alker von 2—5 Jahren tot im Schlafzimmer aufgefunden Die
Familie war am Mittwoch in die Wohnung eingezogen; auf das
dringende Bitten der Ehefrau war noch am Abend der Küchenherd
proviſoriſch an die Hauptgasleitung durch einen Gummiſchlauch an
geſchloſſen worden. In der Nacht hat ſich der Schlauch gelöſt und
das Gas ſtrömte ungehindert aus. Wiederbelebungsverſuche waren

ohne Erfolg. e

Generalſtreik im Marſeille Hafen.
Paris, 19. Okt. (Eig. Funkm.) Die Matroſen, Dock und Hafen

arbeiter von Marſeille haben für heute einen 24ſtündigen General
ſtreik, proklamiert. Die Belegſchaften einiger franzöſiſcher Dampfer
waren wegen Lohnforderungen in den Streit getreten und darauf
hatten die Schiffsgeſellſchaften damit geantwortet, daß ſie ſämtliche
abfahrtbereitſtehende Dampfer abrüſten.

Standrechtlich erſchoſſen.
Mailand, 19. Okt. (Eig. Funkm.) Der zum Tode verurteilte

Kommuniſt della Maggiora, iſt durch 12 Milizlegionäre erſchoſſen
worden. Dem Gnadengeſuch ſeines Verteidigers iſt nicht ſtattge
geben worden.

Ueberfall auf einen Güterzug.

Warſchau, 19. Okt. (Eig. Funkm) Zwiſchen Lublin und Rejo
wice überfielen drei bewaffnete Banditen einen Güterzug, weil ſie
einen mit dieſem Zuge fahrenden Eiſenbahnkaſſterer, der 100 000
Zlotis mit ſich führte, berauben wollten. Sie gerieten aber irr
tümlich an den Oberſchaffner, bei dem ſie nur den Betrag von 27
Zlotis fanden. Enttäuſcht über den Mißerfolg ſtießen ſie den
Schaffner auf das Gleis, ſodaß der Zug dem Unglücklichen eine
Hand und ein Bein abfuhr. Den Banditen gelang es, zu entkom
men

Ein Abenteurer.
Der Held dieſer Geſchichte iſt Eugen Röskin, der Sohn

eines Württembergiſchen Landjägers. Seine Laufbahn: Mittel
ſchüler, Mechanikerlehrling, Tantenbeſüch in Newyork, Maſchinen
ſchule in Wilhelmshaven, Schiffsdienſt bei Lloyd, dazwiſchen im
mer kleinere Betrügereien, die der Schwabenjüngling mit Gefäng
nisſtrafen büßen muß. Nach einem abermaligen größeren Betrug
flüchtet er nach England, ſpioniert auf einem engliſchen Flugplatz
für Deutſchland und wohnt bei einer reichen Farmersgattin in
London, die ihm hold geſinnt iſt. Der Kriegsausbruch bringt ihn
in die Heimat, wo noch Haftbefehle gegen ihn laufen. So lebt er
bis Ende 1916 im Gefängnis. Nach kurzem Militärdienſt wird er
u. a. dann Inhaber einer Autokarage in Stuttgart und anſchlie
ßend deutſcher Spion in der Schweiz. Seine Leiſtun
gen auf dieſem Gebiet bringen ihm beide eiſerne Kreuze, auch
trägt er den Pour le merite, verübt dann in Offiziersuniform
Schwindeleien, bis er Teilnehmer am Kappe Putfſch und Oberſt
beim Korps der Baltikumer wird.

Dann hinterläßt ihm das iſt allerdings nicht genau erwie
ſen ſeine auſtraliſche Farmerin in London, als ſie England
verläßt, 22 000 Pfund, eine Wohnungseinrichtung, verſchiedene
Rennpferde und zwei Autos. Nun lebt er auf hohem Fuße, hoch
ſtapelt und flieht nach Weſtindien. Erſchlichene Empfehlungsſchrei
ben machen ihn in Venezuela zum Werftdirektor, und kurze Zeit
darauf verhandelt er im Auftrag „ſeiner“ Regierung mit Fokker
über die Einrichtung eines Flugdienſtes zwiſchen Venezuela und
Columbien. Nebenbei handelt er um die kaiſerliche Jacht „Hohen
zöllern“, die damals verſilbert wurde. Er verzichtet aber dann
ſonderbarerweiſe auf die Rückkehr nach Venezuela, bleibt in Lon
don und wandert bei einem Beſuch in Deutſchland auf Grund ver
ſchiedener Haftbefehle neuerdings ins Gefängnis So ſtanden im

vorigen Jahre nicht weniger als 16 Gefängnisvorſtrafen in ſeinem
Regiſter. Trotzdem hatte er ſeine Betrügereien fortgeſetzt Er er
leichterte eine Reihe von Münchener Geſchäftsleuten um verſchie
dene tauſend Mark, die er mit ſeinen Anſprüchen an die Reichsre
gierung aus ſeiner Spionenzeit leicht hätte decken können, wenn er
nicht bereits von der Wilhelmſtraße längſt abgefunden worden
wäre.

Die letzten Betrügereien wurden dieſer Tage vor einer Mün
chener Strafkammer verhandelt. Röslein wurde zu vier Jahren
Gefängnis verurteilt. Es liegen gegen ihn aber noch fünf weitere
Strafanträge verſchiedener Staatsanwaltſchaften vor. Der Pſy
chiater des Münchener Gerichts bezeichnete den Angeklagten als
einen erblich belaſteten, haltloſen und willensſchwachen Abentkeu
rer.

Ein verwegener Banditenſtreich iſt am Donnerstag abend im
Pelzgeſchäft von Biber am Kurfürſtendamm in Berlin verübt
worden. Vor dem Geſchäft, deſſen Schaufenſter durch große Schein
werfer erleuchtet ſind, fuhr ein ſehr elegantes Privatauto vor. Aus
dem Wagen ſtieg ein ſehr gut angezogener Mann, der ein in Pa
pier gewickeltes Paket unter dem Arm trug Dieſes Paket, in dem
ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, ein ſchwerer Stein befand, ſchleu
derte er, obwohl der Bürgerſteig vor dem Pelzgeſchäft dicht belebt
war, plötzlich in die Schaufenſterſcheibe. Dann ſprang er in die
Auslage und ergriff einen Pelz von ſehr großem Wert. Auf das
Klirren der Scheibe hin eilte der Inhaber des Geſchäfts hinzu Als
der Verbrecher ihn kommen ſah, ſtürzte er ſich mit dem Pelz in der
Hand wieder in das Auto, deſſen Tür offen geblieben war. Der
Wagen fuhr davon und entkam

Zum Ozeanflug geſtartet. Der 28jährige engliſche Militärflieger
Mac Donald iſt am Mittwoch mit einem Kleinfluggeug von St.
John s (Neufundland) nach England geſtartet. Es handelt ſich
um einen tollkühnen Verſuch Der Apparat, eine HavillandMa
ſchine, iſt nur mit einem Motor von 85 PS. ausgeſtattet und be
ſitzt weder eine Funkeinrichtung noch Schwimmer. Der Apparat
kann als Höchſtgeſchwindigkeit 175 km in der Stunde zurücklegen,
der Aktionsradius beträgt 5000 km. Mac Donald verfügt über
keinerlei nennenswerte Erfahrungen in der Fliegerei; er hat in
ſeiner bisherigen Filegerlaufbahn im ganzen nur 85 Flugſtunden

hinter ſich.
Scheintod einer Greiſin. Am Sonnabend abend wurde in

Duisburg die in dieſem Jahre 98 Jahre alt gewordene Witwe
Lanius plötzlich unwohl und mußte ſich niederlegen Bald darauf
wurde ihr Körper ſtarr. Die Angehörigen glaubten die Frau ſei
geſtorben. Tags darauf wurde ohne daß der Arzt die Todes
urſache feſtgeſtellt hatte ein Sarg beſchafft und ein Beerdigungs
inſtitut benachrichtigt Als man die Frau einſargen wollte be
merkte man, daß die vermeintliche Tote noch mit den Füßen zuckte
Der hinzugerufene Arzt ſtellte Starrkrampf feſt, aus dem die Frau
bis zur Stunde noch nicht erwacht iſt.

Drei Schulkinder überfahren. Beim Ueberqueren der Char
lottenburger Chauſſee in der Nähe des Kleinen Sternes im r
garken in Berlin wurden am Donnerstag drei Schülerinnen
ſich in Begleitung ihrer Lehrerin befanden von einer Kraftdroſch t
angefahren. Eines der Mädchen, die 7jährige Hilde Schulz, liegt
ſchwer verletzt im Krankenhaus; die beiden anderen Schülerinnen
kamen mit leichteren Verletzungen davon.
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Kinderanzüge.
GummimänktelModerne Seiden- Gummi- Mä
Kleider moderne Fassons.

Herren- Anzüge 58.00 38.00 24.50 19.50
Herren-Wintermäntel 68.00 45.00 34.00 26.00 19. 50
Burschen- u- Kindermäntel

von 4.95
22.00 14,00 7. 95
19.50 14,50 10. 75ntel

28.00

erhealten Sie:

12.00 7. 50

von S. 90

Sonst auf alle Artikel 25-455 Rabatt
Versäumen Sie nicht diese noch nie dagewesene Einkaufsgelegenheit Ihres Winterbedarfs,
da Wir unter allen Umständen, ungeachtet der großen Verluste, räumen müssen.

Die vorschriftsmäbigen Reichsbanner-Einheits Anzüge zu herabgeseitzten Preisen

c 13
i n 77 mopfebleWir haben nicht den Ehrgeiz, die billigsten zu sein,

aber an Preis würdigkeit lassen wir uns nicht
übertreffen.

e

SpreeNordhäuser, 35 das Liter Mk. 2.40 und 2.60
Kornbranntwein, weib, 359 das Liter Mk. 2.80
40 das Lir. Mk. 3 20 (nur aus Roggen u. Mals gebr.)

prima Kalb- Fleiſch

à Pfund 1.10 1.20
Kalbskeule, Kalbsnierenbraten
Adolf Gietz, Dominikanerſtraße 22

la Weinbrand-Verschn. 3840 das Lir. Mk 3. 20
Echt. Weinbrand, 38/40 das Lir. Mk. 4 00,4,50
und 5.00. Jam. Rum-Verschnitt, 40, 42 und
45 Lir. Mk. 4.00, 4 50 und 5. 00, Bat.-Arrak-

Achtung! Achtung!
Der Verkauf von

Verschnitt, 40 und 45 Ltr. Mk. 420 u. 5.00 ahleiitin Ildl
wrintandlung H. A. Leßmann
Westendort 46 Halverstadt Fernspr. 1867

kklekurtoffeln

findet nicht mehr auf dem Güterbahnhof, ſondern

Schützenſtraße Kr. 100
ſtatt. Preis nach wie vor 2.90 Mk. pro Ztr.

Säcke ſind mitzubringen. Verkauf ab s Ubr.
Sechützenstraße 10 a.

Plüſchgarnit., Schreibtiſche Waſchtoilett. m.u
ohne Marmor, Vertikow,
Kleiderſchränke, Plüſch
ſofa, Cbaifelongnes,
Spiegel. Flurgarder.,
Bettſtellen m. Spiral u.
Aufleger und alle and.
Möbel billig zu verkauf.

DannebergWeſtendorf zu

Bubikopf n
Haarwäſche

mit nur beſter Teerſeife.

AIhert Behrens fen.
Damenfrisere,

Granehbof 1, Ecke Bakenſtraße.
e

Schüfer Martinsalhe Achtung Astung!
Die richtige Nummergeg. Hautſchäden u. oſene muß angegeben werden.

Beine Ratsapotbete. W. O.
Vräpar. BiedlebertrauVieh Lebertran-Smulfſton

Rats-Avdoltheke.

Kreis-Sparkasse Halberstadt
Undenweg 35 GKegründet 1858 fFöornsprecher 9187

Unter Haftung des Landkreises Halberstadt

Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgeld.
Annahme von Spar- und Kontokorrenteinlagen zu den je weils

üblichen Zinsen mit täglicher Falligkeit oder
gegen erhöhte Ainsen mit Kündigung.

Kusleihung von Hypotheken u. Gewährung von Darlehen zu mäblgen Zinsen,

Gebührenfreier Scheck- und Deberweisungsverkehbr.
An- und Verkauf und Verwaltung von Wert-Papleren,

Vermietung von Sehließfächern sowie Aufbewahrung von
Wert- Papieren und Wertpaketen in der Stahlkammer

Ausgabe von Heim-Sparblüchsen.
ReisekredithbriefeSehulsparkassen

Geöffnet an den Werktagen von 8-12 und von I4 16 Uhr
Mittwoch und Sonnabend nachmittags geschlossen.

gung fett. Alndfleiſch
Pfd. 1.00 t RouladenPfund 1.50 Me.
Pr. Maſtziegenhammel
fleiſch, nur das Beſte vom
Beſten, Pfd. 40 60 Pf.

Pa. Riuder-Lebeer,
Herz, Lunge, Enter

fr. u gekocht, Pa. Waſſer
leber Landwurſt täglich

Franzlskanerſtraße 25

Fette Gänſe
(auch geteilt)

fette Enten
Suvppenhübner
Bratbäbnuchen
innge Tauben

Ludewig,Schub ſtraße Nr. 21
Fernruf 1137.

Wärmflasehen

Wärmsteine

Leibwärmer

zu billigen Preisen

C. Randewig
Halberstadt
Mariiniplan l

Tel. 2594 Tel. 2594

Kleine Anzeigen
baben größten Erfolg

im

e S

Halverstädter Jageblatt

Haſen! Haſen!
auch geteilt

zu billigſten Hreiſen!
Wilde Kaninchen

extra grotz u friſch, billigſt
Rotwild, Damwild

in kleinen Bratenſtücken

Gänſe Gänſeallerfein ſtePfund von 1.00 t. an
Gänſe, Gänſe

änſeklein,
Junge Tauben

Stück von 80 Pfennig an
Junge Hähnchen

Suppenhühner
in großer Auswahl

W. Heuke&Göhne
Krebsſcheere, Tel. 1785

Spezialgeſchäft für
Wild und feinſtes Tafel

eflügel

Achtung Achtung
Markthalle, Stand Nr. 24

Rindfleiſch Verlauf

r 1.00 MSch. Rindſieiſch 1.20 t

Rouladen 1.30 Mk.Georgsſchetzſche

Thale am Harz.
Veskaufe Freitag u.

Sonnabend
fette s 6chmorflelſch

Gehacktes, Ronladen,
Kochwurſt, Schlackwurſt

mit Schweinefleiſch
ff. Würſtchen und aus

gelaffenes Schmalz
Roßſchlachtersi

Wlineim Bierstedt,
Roßtrappenſtr. 10111.

Thale am Harz.
Verkaufe beute Freitag

nachm. und morgen
Sonnabend

friſch es, ijnuges

Rindfleiſch
Pfund 90 Pfa-

Fletachermelster
Albert Riegeler,Roßtrappenſtraße 10—11

Möbelpolitur
RNatsapotbeke.

e

Kcrl Spiel Go.Kühling erstrabe 13

Foeitag Sonnabend Montag
Sonder Verkauf
in Toikotagen und wäſche.
Kinder SchIaapfhosen

war bot feste Quolttat, im schönen Farben 50
1.20 1.20 0.95Damenhutwarm getfättert, teste Qualität im sohenen Farben 770
200 1.75 1.25

Damen Schlupfhosem
Ia Fänstl. Seide, innen gar in schwerer Qual.nd scohönen Farben S. 60 2.95

D n nterhe atn im rein en 1220 0.65

1.90Ware Fautfter-lnterklefderaueh mit R. -setidener Decke fär Damen nd Xtnder
5.20 5.50Flaneni I. Prinzebrsene

fär Damen, weiß nd gestreift, im gater Qualttet 2 50
2.25 2.00Herren Normaihosen

le wollgemisoht Rräftige Qualität auch m Bau

größen .25 5.60 2.25Herren Sinsatehemcten
mit schönen Rarterten Sinsätzen, maittlere Größe 5

5.25 2.25lerren Barchenthemden
Bell nd danmkel gestreitt, in ar Qualität 2 2 5

r 5.95 2.95

1.60

Dame Thee
retch mit Spitze oder Hohlsaum garniert

Damen Noch juchen
weiß Löperbarchent S5.60 2.5

Nockiemdhos enGompletts aus I Seicentrikot, reich n ger w. 9 5
garnier?waſch ſeidene Sacren- Fccnmpte:

v Ferde w. We ez o erſtempePaar 60 ar 2.50 Harb 185
Sehmiede-

Straße 7.
Friedrich Jürgens

165

2.70 2.25 1,95 o 95

III III
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war vom Tanz noch nicht zurückgekehrt

treue Hüterin ſpielen?!

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 247. Sonnabend, 20. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Zur Halberſtädter
Was haben die Bergleute am

Sie müſſen Mann für Mann eintreten für den überwältigenden
Sieg der

Liſte Einigkeit.
Der 21. Oktober muß eine beiſpielloſe Niederlage für die „Chriſt
lich-Nationalen“ bringen. Je näher der Termin der Knapp
ſchaftsälteſtenwahlen herankommt, deſto nervöſer und hilfsloſfer
werden die Leute, die die mitteldeutſchen Knappſchaften erobern
wollen. Zuerſt verſuchten die Chriſten die Hirſche dadurch außer
Kurs zu ſetzen, indem ſie dieſe als völlig bedeutungslos hinſtellten.
Später gingen ſie dann in eine Liſtenverbindung mit dem von ihnen
ſo gehaßten Nebenbuhler ein. Dann folgten die Gelben und Werks-
gemeinſchaftler, die wie die Rohrſpatzen über ihre Niederlage bei
der Einreichung der Vorſchlagsliſten ſchimpften, weil dieſe nicht an
erkannt werden konnten. Sie predigten deshalb in ihren Flüg-
blättern ſtrengſte Wahlenthaltung für alle nationalen Arbeiter
Das ließ wieder die Chriſten nicht ſchlafen. Durch die bürgerliche
Preſſe geht jetzt ein Artikel, der zweifellos aus ihrem Lager
ſtammt, in dem die nationalen Bergarbeiter aufgefordert werden,
zu wählen Die armen „nationalen“ Bergarbeiter ſind wirklich
zu bedauern. Was ſollen ſie jetzt bloß tun? Chriſten und Gelbe
ſpielen ſich als ihre Vertreter auf, beide geben aber entgegengeſetzte
Parolen heraus; von wo ſoll da noch die Erleuchtung für die armen
Schäfchen in den Betrieben kommen.

Erinnerungsfeier der SPD.
Anläßlich der S0jährigen Wiederkehr des Tages, an dem das

Sozialiſtengeſez in Kraft trat, werden folgende Veranſtaltungen
abgehalten:

Am Sonnabend, den 20. Oktober, abends 20 Uhr

Athenſtedt beim Gen. Otto Jung. Refer.: Gen. Schütte
Halberſtadt.

Darlingerode „Zum Braunen Hirſch.
Molken bu h reHalberſtadt. S S e

Heudeber beim Gaſtwirt Becker Referent Gen. Nie

Referent: Gen.

har d tHalberſtadt.

Jn Derenburg im Bürgergarten. Referent: Gen. Ei tz-Wehr
ſtedt.

Jn Oſterwieck im Gewerkſchaftshaus Refer.: Oberbürgermeiſter
Paul Weber-Halberſtadt.

Nöſchenrode in Bauders Klauſe.
mannHalberſtadt.

Wehrſtedt beim Gaſtwirt Raecke

Am Sonntag den 21. Oktober, nachmittags 3 Ahr
g, Referentin Landtagsabgeordnete Minna Bol le

Refer.: Gen. Kinder

Jn Hornburg,

ounkag, den 21. Oktober, abends 20 Ahr:

Halbverſtadt im Elyſium. Refer. Reichstagsabgeordneter
Paul Bader, BerlinJn Wernigerode im Monopol. Refer!
Reichardt, Wernigerode.

Jn Jlſenburg im Lindenhof.
ſtadt.

Die Jungſozialiſten von Halberſtadt wirken bei dieſen Veranſtal
tungen in Darlingerode und Halberſtadt, die Halberſtädter Arbeiter
Jugend in Heudeber und Halberſtadt mit.

Das Parkeiſekrekariat.

Bürgermeiſter Herm.

Refer.: Gen. Schütt e Halber

e Verkehrswünſche Mitteldeutſchlands.

Knappſchaftswahl.
kommenden Sonntag zu tun

In Artikeln der Chriſten und Hirſche wird dem Bergarbeiter
verband die Einſtellung von Krankenkontrolleuren vorgeworfen
Des weiteren macht man ihm zum Vorwurf, daß er den Aerzten
Penſionen gewahrend will und für den Bau von Knappſchafts
krankenhäuſern eintritt. Damit leiſten ſich dieſe Verbände ein De
magogenſtückchen, das nicht mehr überboten werden kann.

In der Aühler und Aachener Knappſchaft, wo die Chriſten
großen Einfluß haben, ſind ſie ebenfalls für Krankenkontrolleure
eingetreten; haben weiter auch verſucht, Aerzteverträge mit Pen
ſionen zuſtande zu bringen, haben alſo dort dasſelbe getan, was
man hier dem Bergarbeiterverband zum Vorwurf macht.

Bezüglich der Knappſchaftskrankenhäuſer müſſen die Gegner dem
Bergarbetterverband ſchon geſtatten, ſolche Anſtalten zu ſchaffen,
in denen die Geneſung der Bergarbeiter gewährleiſtet wird. Die
Knappſchaft iſt letzten Endes nicht dazu da, ſich von den kon
feſſionellen und anderen Krankenhäuſern terroriſieren und aus
beuten zu laſſen.

Die großen Maſſen der Bergarbeiter werden nicht auf das
ſcheinheilige Gebahren und die unwahren Behauptungen der
Chriſten, Gelben und Hirſche hereinfallen. Sie treten alle für
die Kandidaten des Bergarbeiterverbandes und der freien Gewerk
ſchaften ein und wählen die Liſte

„Einigkeit“.

Tagung des Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes.

Am Sonntag hielt der Mitteldeutſche Verkehrsverband, der ſei
nen Sitz in Magdeburg hat in Naumburg eine Tagung ab, an
der ſehr viele mitteldeutſche Städte, zahlreiche Verkehrsbehörden
und Verbände vertreten waren. Außerdem waren der Vizepräſi
dent Freyſing vom Magdeburgiſchen Oberpräſidium und drei
Reichsbahnoberräte aus Magdeburg und Erfurt zugegen. Jn der
vorbeſprechenden Sitzung am Sonnabend wurde eine große Anzahl
von Fahrplanänderungen vorgeſchlagen. Beantragt wurde den von

nkfurt a. M. über Sangerhauſen nach Berlin fahrenden Eilzug
(867), der früher beſchleunigter Perſonenzug war, wieder als zu
ſchlagsfreien, beſchleunigten Perſonenzug fahren zu laſſen, von
Magdeburg nach Erfurt über Sangerhauſen eine Eilzugfrühver
bindung zu ſchaffen und die Linien von Berlin nach dem Weſten
auszubauen. Ferner wurde eine Verbeſſerung des Zugverkehrs
auf der Strecke Naumburg Artern bzw. Laucha- Cölleda be
antragt.

Jn der Hauptverſammlung am Sonntag verſprach Vizepräſident
Freyſing im Namen der Regierung die Förderung der Ver
kehrsangelegenheiten. Er empfahl die Fühlungnahme mit der wan
dernden Jugend, die durch Verbreitung ihrer Eindrücke in den
ſchönen mitteldeutſchen Bergen und Tälern den Fremdenverkehr
nach dieſer Richtung ſehr beleben könnte. Um in dieſer Richtung
Entſcheidendes zu tun, verwendet die Provinz Sachſen ſehr hohe
Summen zur Schaffung und Erhaltung von Jugendherbergen.

In einem Ueberblick über die Entwicklung des Verbandes und
die Ziele, die er ſich ſetzt, erklärte dann Vorſizender Müller, daß
der Verband mit den befreundeten und benachbarten Verkehrsorga-
niſationen in enger Verbindung arbeite, um ſo nicht nur lokale,
ſondern auch allgemeine Notwendigkeiten möglichſt zu erfüllen.
Leider ſei die Schaffung einer Hauptverkehrsinſtanz mit einheit
licher Spitze wohl darum nicht möglich geweſen, weil der Süden
und der Norden nicht zuſammenarbeiten. Eine Einigung müſſe
erfolgen, ſchon um die unbedingt notwendigen ſtaatlichen Zuwen-
dungen zu erreichen. Eine internationale Bezeichnung der Ge
fahren für Kraftwagen muß ebenfalls erſtrebt werden. Die Ver

tun épuß und ihre Tochter
Roman von Elſe Rema.
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Machte es der reichliche Champagnergenuß am Abend zuvor

machte es der Abſchied von ihrem bisherigen Leben, der rieſen
große Schritt aus ihrem bürgerlichen, ehrſamen Wandel in den
Stand einer Baronin, kurz, Frau Johanna erwachte in einer rühr
ſeligen, ſentimentalen Stimmung, die ſie unabweisbare Sehnſucht
nach dem Grabe ihres verſtorbenen Mannes empfinden ließ.

Ein Blick auf die Uhr überzeugte ſie, daß noch genügend Zeit
war, ihr Vorhaben auszuführen. Schnell kleidete ſie ſich an, und
ohne Mieze und deren Mann zu benachrichtigen, begab ſie ſich auf
den Weg. Draußen an dem grünen Hügel, der ſo maleriſch um
rankt war von Efeu, weinte ſie ſich noch einmal gründlich aus.
Und wie ſie ſich mit dem Taſchentuch über ihr Geſicht fuhr, fiel

ihr plötzlich ein, nach dem goldenen Kreugzchen zu faſſen, das ſie
am dünnen Kettchen ſeit ihrer Mädchenzeit unter dem Kleide um
den Hals zu tragen pflegte.

Das Kreuzchen war nicht an ſeinem Platze. Sie knöpfte die
Bluſe am Halſe auf, und verſuchte er mit der Hand zu haſchen,
doch vergebens. Sie hatte es vergeſſen, umzulegen. Sie beſann
ſich, daß ſie es auf dem Büfett im Eßzimmer hatte liegen laſſen.
Jm ſelben Moment war ihr aber auch klar, daß ſie um keinen
Preis ohne das Kreuzchen, das ihr Glück gebracht, ſo lange ſie es
beſaß, zur Trauung gehen würde. Sie beſchleunigte ihre Schritte,
als ſie das Klingeln einer elektriſchen Bahn vernahm.

Sie hatte Glück, es war die Zweiundzwanzig, mit der ſie bis
vor ihre Haustür fahren konnte.

Natürlich hatte ſie keinen Drücker zum Portal, und ſie mußte
den Kiöppe! zur Portierswohnung in Bewegung ſetzen. Die Por-
tiersfrau ſteckte den Kopf zum Logenfenſter hinaus „Ah, die gnä
dige Frau Barrnin, ſchönen guten Morgen, habe die Ehre pracht
volles Wetter heute, nicht? Ja, die Marie war gerade einmal
weggeſprungen, die wollte noch etwas beſorgen.“

Marie hatte ſich bereits am Tage zuvor Urlaub gegeben und
Die Alte würde ja doch

nicht nach der Wohnung kommen, wozu ſollte ſie alſo noch die

Gott ſei Dank, den Schlüſſel zur Wohnung hatte Johanna in
ihrem Hondtäſchchen, und ſchon eilte ſie die Treppe hinauf, ohne
dem Geſchwötz der Portiersfrau Beachtung zu ſchenken.

„Hochmütige Gans! Det muß ein ſcheener Baron ſein, der ſich
die nimmt?!“

Frau Johanna ſchloß auf und ſtürzte ins Eßzimmer. Richtig,
das Kreuzchen lag zwar nicht auf dem Büfett, ſondern auf dem
Nähtiſch aber es war doch wenigſtens da, und ſofort knöpfte ſie
die Kleider am Halſe auf und legte es um.

Wie ſie unordentlich ausſah?! Und ſo verweint! Die rote Naſe
war auch nicht gerade vorteilhaft.

Sie ging in ihr Schlafzimmer, legte ſchnell Hut und Jacke ab,
wuſch ſich ging zum Spiegel, und begann das Geſicht mit Puder
zu beſtäuben. Dann nahm ſie den roten Lippenſtift und zog mit
geſchickten Fingern die Linien ihres Mundes nach.

Plötzlich wurden ihre Augen von dem Werk abgelenkt. Die
Tür des Wandſchrankes, den man von außen kaum ſah, und der,
mit Eiſenfütterung und einem amerikaniſchen Schloß ausgeſtattet,
ſo gut wie ein Geldſchrank war, ſtand weit offen. Sie wußte ge

nau, daß ſie ihn geſtern ſachgemäß verſchloſſen hatte, während der
Baron vorn im Salon auf ſie wartete, um mit ihr zuſammen ins
Hotel zu fahren.

Niemand anders beſaß einen Schlüſſel als ſie ſelbſt. Sie konnte
alſo nicht annehmen, daß Mile vielleicht noch ein Schmuckſtück
hatte herausholen wollen. denn hier verwahrte ſie, was ſich an
Werkſachen im Hauſe befand. Das war ſonderbar, ſehr ſonder
bar. Sie legte die Puderquaſte in die Doſe zurück, ſtülpte die
Blechhülſe über den Lippenſtift, und näherte ſich dem Wandſchrank.

Ein Laut des Schreckens entfuhr ihr. Nichts war mehr darin,
nichts. Der ganze Schmuck, den Johanna in letzter Zeit zuſam

ſchenkt, der wundervolle Ring, den Luiſe von Jean Gregorowitſch
erhalten, die neuen, mit Brillanten beſetzten Uhren, die ſie für ſich
und die Töchter gekauft, alles war fort.

Sie faßte ſich ſchnell. Welches Glück, daß Wenzel ihren Braut
ſchmuck an ſich genommen, ſonſt wäre er gleichfalls die Beute der
Diebe geworden.

Himmel, es war höchſte Zeit, daß ſie ſich wieder zu Lewalds
begab, wenn ſie nicht die zur Trauung feſtgeſetzte Stunde verſäu
men wollte.

Diesmal fuhr ſie nicht mit der Elektriſchen, ſondern ſie bat die
KPortiersfrau, ihr ein Auto zu holen. „Melden Sie auf der Poli

mengekauft hatte, Luiſes Beſitz, das Armband, das ſie ihr ge

ſammlung wählte weiterhin einen Ausſchu dem Vorſchläge zurVermeidung von Zuſammenſtößen en Krgee er
fahrern unterbreitet werden ſollen. Nachdem Oberbürgermeiſter
Dr. Scheffler (Gotha) für den Thüringer Verkehrverband ge
ſprochen hatte und Geſchäftsführer Dr. Veſter die Tätigkeit des
Verbandes dargelegt hatte, wurde die Eintragung des Verbandes
in das Vereinsregiſter beſchloſſen und hierauf die Wiederwahl des
Vorſtandes mit Müller (Magdeburg) als erſten und Stadtrat Petzall
(Magdeburg) als zweiten Vorſitzenden vorgenommen.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 19. Oktober.

Wurmerkrankungen bei Kindern
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom Landesaus

ſchuß für hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben
Wüurmerkrankungen ſind beſonders unter den Kindern ein weit

verbreitetes Leiden, dem meiſt von den Eltern nicht die genügende
Beachtung geſchenkt wird. Sehr zum Schaden der Kinder; denn
blaſſes Ausſehen, häufige Leibſchmerzen, Juckreiz, der die Nachtruhe

ſtört, ſind oft die wefentlichſten Erſcheinungen, die das Vorhanden
ſein von Würmern hervorrufen. Gerade hier aber iſt der Arzt im
ſtande, durch rechtzeitige Aufdeckung des Uebels wertvolle Hilfe zu
leiſten. Leider kommen die Eltern, wenn überhaupt, mit den Kin
dern erſt dann in die ärztliche Sprechſtunde, nachdem ſie eine oder
mehrere der in den Zeitungen angeprieſenen, angeblich unfehlbar
zuverläſſigen Wurmkuren erfolglos verſucht haben. Deshalb iſt es
wichtig, über die Lebensweiſe der Würmer, ihre Erkennung und
die notwendigen Maßnahmen zur Verhütung der Weiterverbreitung
Beſcheid zu wiſſen.

Neben Bandwurm und Spulwurm, die bei Kindern verhältnis
mäßig ſelten vorkommen und daher hier außer Betracht bleiben
ſollen, werden Kinder am häufigſten vom ſogen. Faden- oder
Springwuürm befallen. Dieſer ſieht, wie ſchon ſein Name ſagt,
wie ein feiner, dünner Zwirnsfaden oder wie eine Käſemade aus.
Er ſteigt bis in den Dickdarm und legt ſeine Eier beſonders gegen
Abend in der Aftergegend ab, ſo daß die Kinder beſonders des
Nachts einen lebhaften Juckreiz verſpüren. Daß ſie dieſem Jückreiz
folgend ſich kratzen, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber gerade dadurch
bringen ſie eierhaltigen Schmutz unter die Finger und ſchließlich die
Eier wieder in den Mund. So erfolgt gewöhnlich immer wieder
von neuem eine Anſteckung. Abgeſehen von den vom Arzte zu ver
anlaſſenden Maßnahmen, die eine Vernichtung der Würmer be
zwecken, iſt daher peinlichſte Sauberkeit ein Hauptmittel der Be
kämpfung.

Kinder, die an ſolchen Würmern leiden, müſſen ſich nach jedem
Stuhlgang ſorgfältig am beſten mit Waſſer, Seife und Bürſte, die
Hände waſchen und die Nägel reinigen. Häufiger Wechſel der Leib
und Bettwäſche iſt weiterhin von Nöten. Zweckmäßig wird man
die Kinder des nachts mit ſauberer geſchloſſener Hoſe ſchlafen laſ
ſen, damit ſie beim Kratzen mit den Fingern nicht in unmittelbare
Berührung mit den Wurmeiern kommen können. Unter keinen
Umſtänden dürfen Kinder, die mit Würmern behaftet ſind, mit
ihren Geſchwiſtern in einem Bette ſchlafen oder das gleiche Bade
waſſer benutzen. Auch ſollten ſämtliche Familienmitglieder, Eltern
und Kinder, ſich ärztlich unterſuchen laſſen, wenn im betreffenden
Hauſe ein Kind mit Würmern behaftet iſt. Nur bei peinlichſter
Jnnehaltung der geſchilderten Maßnahmen wird die vom Arzte ein
geleitete Kur erfolgreich ſein und der Weiterverbreitung wirkſam
Einhalt geboten werden können

Beamte dürfen nicht mit Portodienſtmarken handeln! Der
Preußiſche Finanzminiſter hat aus Anlaß eines beſonderen Falles
den Beamten ausdrücklich verboten, ungebrauchte Portodienſtmarken
zu verkaufen oder gegen ungebrauchte oder gebrauchte Poſtwert
zeichen des gewöhnlichen Verkehrs umzutauſchen. Nach einer Ent
ſcheidung des Reichsgerichts begeht ein Beamter eine Unterſchla
gung, wenn er zur Erzielung von Gewinn aus den ihm amtlich an
vertrauten Beſtänden Geld oder Geldſcheine gegen andere Stücke

umtauſcht.

re

zei, daß bei uns eingebrochen worden iſt!“ rief ſie noch aus dem

Wagen, ehe er davonſauſte.
„Det wird mit jedem Tag ſcheener; eingebrochen ſagt ſe, da

müßte doch unſereener doch ooch etwas gemerkt haben, man ſttzt
nicht auf ſeinen Ohren. Na ja, die verrückte Wirtſchaft da oben

Mein Bräutigam ſchon da“, fragte Johanna, als Mieze ihr die

Tür öffnete
„Noch nicht? Gott ſei Dank, da kann ich in Ruhe Toilette

machen.
Nach zehn Minuten prangte ſie in einer ſchwarzſeidenen Taft

toilette mit goldener Stickerei. Die Friſeuſe eilte ihr mit Locken
nadeln im Munde nach, weil eine Rolle noch nicht ganz richtig ſaß,
und auf der Stirn machte ſich ein Löckchen breit, wo es nichts zu

ſuchen hatte.
„Aber Mutter, wo bleibt denn der Baron? Es iſt in fünf Mi

nuten zwölf Uhr. Um zwölf Uhr ſoll die Trauung ſein.
„Jſt das Auto ſchon da?“
Mieze öffnete das Fenſter und ſah auf die Straße.
„Nicht ne Spur.“
„Wollen wir mal im Hotel anklingeln?“ ſchlug Mieze liebens

würdiger als ſonſt vor, denn die Geſchichte machte ihr einen merk

würdigen Eindruck.
Es dauerte eine Weile, bis

Portier gab Auskunft, daß der
reits geſtern nacht abgereiſt ſei,
Feier ihr Ende erreicht.

„Unmöglich“, ſagte Mieze, den Apparat noch immer am Ohr
Und dann veränderte ſich ihr Geſicht plötzlich. Sie ſtand da und

horchte, während die Augen ihrer Mutter geſpannt an ihren Lip

pen hingen.
„Was iſt denn los, Mieze, häng' doch endlich an.

iß nichtBe e nen klingelte es an der Korridortür, und eine
Minute ſpäter betrat ein Herr das Zimmer, in dem ſich die beiden

Frauen befanden.
„Jſt die Witwe Spatz hier zugegen?“
„Die bin ich.“„So, n v wollen Sie mir einmal Auskunft geben

Kriminalkommiſſar Schulze VII, hier meine Karte Sie ſind mit
eigem Baron Huldſchinſky

„Ja“, hauchte Frau Spatz mit zitternden Lippen

S Schluß folah. e

die Verbindung endlich kam. Der
Herr Baron von Huldſchinſfky be

etwa eine Stunde, nachdem die



Moderne Sybillen.
Magie, Myſtik und Myſterium drängen ſich ganz nah an unſe-

ren Alltag heran, neulich brachte die Morgenpoſt ein ſehr apar-
tes Schreiben, das noch vor etlichen Jahren eine Unmöglichkeit ge
weſen wäre. Es iſt im grauen Hanfkuvert ein mit der Maſchine
beſchriebener Bogen mit gedruckter Geſchäftsadreſſe, alles ſo unpoe
tiſch wie möglich, alles durchaus neue Sachlichkeit, abgeſehen von
dem Jnhalt dieſes Schreibens, das vielleicht zu Hunderten, zu Tau-
ſenden durchs Land flattert u. es ſoll hier zu Nutz und Frommen
derer abgedruckt werden, die es durch Zufall nicht erhalten haben

mit ſeinen Fehlern lautet:

„Wer möchte nicht in möglichſt umfangreichem Maße ſein künf-
tiges Geſchick kennen lernen? Jm Lenz der Jugend iſt die Sehn
ſucht danach größer als wenn man auf der Lebensbahn ein Stück
weiter vorangeſchritten iſt. Die Unterzeichnete, die ſeit der Kind
heit nach alten Ueberlieferungen Einblick gewonnen hat in der
Kunſt, die ganze Zukunft eines Menſchen mit Hilfe der Handlinien
vorauszuſagen, bietet ihnen hierdurch ihre Kenntniſſe an. Jch habe
noch in keinem Falle falſch prophezeit, und meine Freunde bewun
dern, die mir gegebene Kunſt, die wie ich ſelber meine, nicht allen
zuteil wurde. Nun möchte ich aber vielen Menſchen helfen und
ſchreibe deshalb auf dieſe Weiſe an viele Adreſſen. MeineProphezei-
ungen können bei der Berufswahl und ähnlichen Dingen von größ-
tem Nutzen ſein. Jch deute ihnen zunächſt ihren ganzen Charakter
und gebe ihnen dann Aufſchluß über ihre verſchiedenen Anlagen
und Talente. Auch kann ich, wenn die unkenſtehenden Regeln ge
nau befolgt werden, ihnen in großen Zügen ihr ganzes kommen
des Leben vorausſagen: Krankheiten, Heirat, Kinderzahl, Vermö
gen uſw. Sie brauchen ihrerſeits nur eine Skizze der Linien der
linken Hand zu zeichnen. Nehmen ſie möglichſt viele der Linien
mit, auch Punkte, Kreuze uſw.

Es wird einem alles denkbar bequem gemacht. Für eine Mark
kann man dieſe Sybille konſultieren und braucht ſich dann nie
mehr um ſeine Zukunft den Kopf zerbrechen. Jch erinnere mich
daß ich früher einmal eine dieſer Handleſekünſtlerin aufſuchte, von
vornherein ſkeptiſch, das muß ich geſtehen aber das Ergebnis war
auch ziemlich mangelhaft. Nachdem ſie das recht wirre Durchein
ander meiner Handlinien eine Weile eingehend betrachtet hatte,
ſagte ſie kopfſchüttelnd: „Sie ſtehen unter dem Einfluß des böſen
Blicks.“ Jch ſah ſie erſchrocken an ſie war Jtalienerin, daher
ihre Auslegung. Und ſie fuhr fort. „Sie werden nie in irgend
etwas Erfolg oder Glück haben, ſolange Sie nicht dieſen Einfluß
abſchütteln. Sie müſſen nicht denken, daß das unmöglich iſt. Jch
ſelber habe mich in dieſer ſelben verhängnisvollen Lage befunden,
aber ich habe mich frei gemacht. „Wodurch denn?“ fragte ich
geſpannt. Sie erhob ſich und ſchloß einen Schrank auf, dem ſie
ein Beutelchen entnahm. „Dieſes Beutelchen enthält wunderwir
kende Kräuter, die von indiſchen Fakiren geſammelt ſind. Wenn
ſie dieſes Säckchen immer an einem Bunde um den Hals tragen, iſt
die Macht des böſen Blicks aufgehoben. Dieſes Säckchen koſtet nur
5 R. Für 5 RA alſo würde ich in allen Dingen Erfolg haben,

jedes Unternehmen, das ich begann würde für mich gut aus
gehen, jede Freundfchaft, die ich anknüpfte, konnte nur erfreuliche
Wirkungen auf mein Schickſal haben, aber dennoch, ich ſchüttelte
den Kopf, ich bin ein zu hartgefottener Sünder. Die Macht des
böſen Blicks iſt alſo noch immer nicht gewichen und ich beſchloß bei
der Schreibmaſchinenpythig noch einen Verſuch zu machen, etwas
über mein Schickſal zu erfahren. Nur eine Mark. Jch zeichnete
alſo die Linien meiner Hand und fragte: „Jch habe die Abſicht, ein
Geſchäft abzuſchließen, ſind Sie der Meinung, daß ich es tun ſoll
Jch wollte nämlich ein kleines Haus im Grünen kaufen und wurde
zwiſchen meiner Liebe zu einem eigenen Apfelbaum und meiner
Reiſeluſt ſeltſam hin und hergezerrt. Mochte alſo die Sybille ent
ſcheiden. Bald bekam ich ihre Antwort „Sie tun klug, noch eine
Weile zu warten, dann wird alles gut gehen, wenn Sie ſich nur
vor Jhren Feinden in acht nehmen. Aus den Linien Jhrer
Hand geht klar hervor, daß Sie ſeit ſechs Jahren an einer bösarti
gen Mägenkrankheit leiden, aber verzweifeln Sie nicht; ich kann
Jhnen einige Gramm eines Mittels zur Verfügung ſtellen, das Sie
in zehn Tagen heilen wird. Preis nur 6 Mark.“ Jch hatte von
der Magenkrankheit bisher noch nichts gemerkt und Geld für ein
Heilmittel auszugeben, hatte ich keine Luſt. Aber das Abwarten
bei dem Hauskauf ſchien mir nicht übel angebracht Jch wartete
ab bis mir das reizende kleine Haus, das ich nach langem, langem

Suchen für mich gefunden hatte, und das außerdem ſehr preiswert
war, mir vor der Naſe weggeſchnappt wurde. Der Teufel hole die
modernen Sybillen, aber er weiß wohl auch nichts mit ihnen

anzufangen. X.Am Sonnabend abend 8 Uhr findetHolzarbeiterVerband. nFreunde und Gönner ſindim Monopol unſer Kränzchen ſtatt.
herzlichſt eingeladen.

Gedenkt des 21. Oktober 1878! Zum Tage der Erinnerung
an das Schandgeſetz vom 21. Oktober 1878 findet Sonntag, den 21.
Oktober, ab 8 Uhr abends im Möonopol eine würdige Veranſtaltüng

ſtatt. Die Arbeiter-Geſangvereine und die Turnabteilung der
Freien Sportvereinigung werden zur Verſchönerung des Abends
beitragen. Der Gen. Reichardt hält die Gedenkrede. Kein organi
ſierter Arbeiter darf dieſer Veranſtaltung fern bleiben.

Für die Werbewoche rufen wir alle organiſierten Arbeiter
auf, mitzuhelfen, damit der Parteipreſſe als auch der politiſchen
Organiſation neue Streiter zugeführt werden. Die gegneriſche
Preſſe tut alles, um die Arbeiterſchaft nicht zu ihrem Recht kom
men zu laſſen. Es gilt daher erneut Breſche zu ſchlagen in die
Reihen der bisher ſich lau und ablehnend verhaltenen Mitkämpfer
Jeder Funktionär hat die Pflicht, in der am 21. Oktober beginnen
den Werbewoche ſeinen Teil zur Gewinnung neuer Streiter bei
zutragen.

Zum Schlachkefeſt im Monopol werden alle Genoſſen heute
und morgen eingeladen. Stimmungsmuſik liefert die Kapelle
Oſtermeyer

Beſtechungsgelder? Am ſchwarzen Brett des Gerichts ſtand
am Donnerstag mit dürren Worten angeſchlagen: Keindorff gegen
Kilburger. Die vollen Bänke für die Kriminalſtudenten zeigten,
das etwas beſonderes los war. Die Urſache der Verhandlung vor
dem Einzelrichter iſt angeblich üble Nachrede. Dem ehem. Kam-
merpräſident Keindorff wird in den beſſeren Kreiſen Wernigerodes
der Vorwurf gemacht, daß er ſich beim Verkauf der Jlſenbürger
Hütte von dem Erwerber für ſeine Bemühungen die Kleinigkeit

und modern arbeitet die Druckerei der Harzer Volks-
stimme“, die ich Ihnen wärmstens empfehlen Kann
Vornehme Briefbogen, Umsehläge, Preislisten usw.
Kosten bei derselben keinen Pfennig mehr, wie ge-
schmacklose Drucksachen anderweitig

Zerſtreute Profeſſoren.
Luſtige Anekdoken.

Liebenswürdigkeiten.

Am Stammtiſch ſitzt jeden Abend beim Dämmerſchoppen eine
Runde älterer Herren zuſammen, die ſich gegenſeitig gern aufziehen.
Beſonders hat es der Senior der Geſellſchaft, ein Juſtizrat, auf
einen graubärtigen Profeſſor abgeſehen, der nicht ſehr wortgewandt
iſt und bei Erörterung einer Streitfrage meiſt ſchweigt. Eines
Tages ſagt der Juſtizrat wütend zu dem ſchweigſamen Nachbarn:
„Na, Sie werden aber auch jeden Tag dümmer.“ Worauf der Pro
feſſor ruhig antwortet „Ja, Herr Juſtizrat, das kann ich mir noch
leiſten.“

Das Sladkrecht.
Der Profeſſor Weber in Roſtock begann ſeine Vorleſungen

über das Roſtocker Stadtrecht jedesmal folgendermaßen „Meine
Herren, jetzt hört die geſunde Vernunft auf und das Roſtocker
Stadtrecht fängt an.

Gipfel der Zerſtreutkheit.

Ein Profeſſor ſagte einſt im Gaſthauſe zum Kellner „Jch be
ſtellte vor einer halben Stunde ein Beefſteak. Haben Sie das ver
geſſen, hab ich's ſchon verſpeiſt oder hab' ich's gar nicht beſtellt?“

Der Ankerſchied.

Käſtner, der berühmte Spötter, wurde einſt über den Unterſchied
zwiſchen ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren gefragt
Seine Antwort lautete: „Ein ordentlicher Profeſſor weiß nichts
Außerordentliches und ein außerordentlicher nichts Ordentliches.“

Schlimmer als ſchlimm
Herr und Frau Profeſſor ſitzen bei Tiſch. Sie lieſt die Zeitung,

er korrigiert die Aufgaben. Sie: Es iſt ſchauderhaft, was jetzt
für Verbrechen geſchehen Er: „Ja, es iſt wirklich ſchauderhaftl“

Sie: „Da hat einer nicht weniger als ſechs Raubmorde began
genl“ Er „Und da hat einer Elaube mit „K“ geſchrieben!“

Die Pforte
Der Profeſſor der Philoſophie Z ein alter Junggeſelle, e

wohnte vor den Toren der Univerſitätsſtadt eine kleine hübſche
Villa. Eines Tages wurde der baufällige Gartenzaun witſamt der
Pforte durch einen neuen erſetzt. Als Z. abends aus der Stadt
heimkehrte, ſtellte er mit Genugtuung dieſe Veränderung feſt, und
ſchloß mit gewohntem Griff die Garkentür auf, in die man das alte
Schloß wieder hineingeſetzt hatte. Der Schlüſſel drehte ſich, die
Klinke ließ ſich niederdrücken, wie es ſich gehörte, aber die Tür ging
nicht auf. Merkwürdig!

Nachdem der gute Z. ſich eine Weile abgemüht und dann ge

raume Zeit nachdenklich dageſtanden hatte, beſchloß er, den Kampf
mit der Tücke des Objektes aufzugeben, machte kehrt, ging in die
Stadt zurück und verbrachte die Nacht im Hotel.

Am nächſten Tage, nachdem er fernmündlich einen Schloſſer
mobil gemacht und dieſer ihm näch einigen Stunden verſichert
hatte, daß das Schloß durchaus in Ordnung ſei, machte er ſich
abends wieder auf den Weg. Das Schloß funktionierte tadellos,
die Klinke ließ ſich niederdrücken, aber die Tür ging wieder nicht
auf. Nach einigen Minuten, die er damit verbrachte ſich vergeblich
gegen die widerſpenſtige Tür zu ſtewmen, kehrte er reſigniert und
nachdenklich in die Stadt zurück und verbrachte die zweite Nacht im
Hotel

Anderntags fand er ſich ſchon frühmorgens vor ſeiner Villa ein.
Das Schloß funktionierte wieder tadellos, ließ ſich leicht auf und
zu und wieder aufſchließen, die Klinke gehorchte jedem Druck, aber

die Türe ging nicht auf. Ganz verblüfft ſtarrte der Herr Pro
feſſor die unheimliche Pforte an, die ſeinem logiſch geſchulten Denken
ein unlösbares Rätſel aufgab.

Ein alter Gärtner aus der Nachbarſchaft, der eben vorbeigehen
wollte blieb neugierig ſtehen. Schließlich trat er heran und
machte die Tür auf, indem er zum Herrn Profeſſor ſagte: „Sie geht
nämlich jetzt nach außen auf!“

Worauts man ſieht, daß manchmal der einfache geſunde Menſchen
verſtand aller wiſſenſchaftlichen Logik über iſt.

Seltſame Frage.
Ein Dr. Laurent, der um 1835 herum an einer Gelehrten

ſchule Hamburgs unterrichtete, leiſtete ſich zum Ergötzen ſeiner
Schüler recht oft die wunderlichſten Ausſprüche. Einſt fragte er
einen Schüler Warum lachen Sie?“ und auf die Antwort: „Nicht
über Sie, Herr Doktor!“ gab er die ſeltſame Frage von ſich: „Was
wäre denn ſonſt hier Lächerliches?“

Theaterzenſur zariſtiſcher Emigranten. Das „Freie Theater
in der bulgariſchen Hauptſtadt Sofiag, das ſeine Saiſon mit dem
ſeinerzeit in Berlin von Piſcator heraus gebrachten Drama
„Raſputin“ von Alex Tolſtoi eröffnete, erlebte einen nicht aälltäg
lichen Skandal. Mitten in der Aufführung des zweiten Aktes ſtürzte
ſich ein ruſſiſcher Emigrant, ein Anhänger Raſputins, wie ein wil
des Tier auf die Bühne, proteſtierte gegen die Darſtellung und be
leidigte den Regiſſeur und die Schauſpieler. Auf den Proteſt der
in Sofia lebenden weißruſſiſchen Emigranten, ehemaliger Wrangel
offigziere, hin hat der Polizeipräſident die Wiederholung des „Raſpu
tin“ verboten, falls nicht der ganze zweite Akt geſtrichen würde.
So weit ſind wir ſchon im demokratiſchen Bulgarien, ſchreibt der

ſozialiſtiſche „Narod“ daß die Polizei auf Wunſch ruſſiſcher Reak
tionäre Schauſpiele zenſiert.

von 50 000 Mark hat aushändigen laſſen
genſtand eines Geſpräches bei einer Tafelgeſellſchaft im Hauſe des
fürſtlichen Forſtrats von Cornberg geweſen ſein. Dabei ſollen
die Worte über den ehem. Kammerpräſidenten Keindorff gefallen
ſein: „Der Lump, dieſer Schuft, der Spitzbube hat ſich ſoviel ge
macht, daß er halb Dahlem zuſammen kaufen kann!“ Dieſe Aeuße
rungen werden dem fürſtlichen Kammer und Baurat Kilburger
zur Laſt gelegt. Die Verhandlung gibt einen pikanten Einblick in
die Verhältniſſe der ſogenannten beſſeren Geſellſchaft und zeigt
auch, wie man hier geſellſchaftlich unmöglich gemacht werden
kann. So erklärte der ehem. Kammerpräſident Keindorff. „Wenn
alle Jnflätionsgeſchädigte ſo glänzend bei der Jnflation abgeſchnit
ten hätten wie der Fürſt, könnten alle zufrieden ſein. Wenn von
großen Verluſten der fürſtlichen Verwaltung geſprochen wird, ſo
habe ich dieſe nicht veranlaßt, ſondern ich habe Beweiſe dafür, das
die von andere Seite herſtammen. Der ehem. Kammerpräſident
Lohmann hat beim Verkauf ſich Gratisaktien aushändigen laſſen,
uſw. Jm Laufe der Verhandlung wird feſtgeſtellt, daß weder
der Fürſt noch der Erbprinz ſich erinnern können, eine Genehmi
gung zur Annahme der Gratifikation gegeben zu haben. Baurat
Kilburger wird zu 250 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten
des Verfahrens verurteilt. Wegen eines Briefes an die Frau
Oberſtleutnant Siebel erfolgt Freiſprechung, da darin eine Belei
digung nicht erblickt werden kann.

Schloß Lichtſpiele Ein auserleſenes Doppelprogramm vrin
gen die Schloß Lichtſpiele vom Freitag bis Montag Nach dem
bekannten Roman „Schatten“ von Ernſt Zahn ſchuf Karl F
den Film „Violantha“ mit Henny Porten in der Hauptrolle
zweiten Film „Auf dem Kriegspfad“ handelt es ſich um einen Jn
dianerWildweſtfilm, der von der Filmprüfſtelle auch für Jugend
liche freigegeben iſt. Außer Tim McCop ſpielen in tragenden Rol
len Pauline Starke, der bekannte Spaßmacher Karl Dane und zwei
richtige Jndianerhäuptlinge mit. Ein ſchöner Kulturfilm „Berg
und Talfahrt“ und die „DeuligWoche“ werden den Spielplan be
ſchließen. Die Vorſtellungen beginnen Wochentags 6 Uhr, Sonn
tags 5 Uhr, die täglich letzte Vorſtellung 149 Uhr.

Aus Halberſtadt.
P. A. Die Auskunftsſtelle des ſtädt. Verkehrs und Wirtſchafts

amks bleibt von jetzt ab den Winter hindurch Sonntags geſchloſſen.
Wochentags iſt ſie nach wie vor von 8 s Uhr ununterbrochen
geöffnet.

Das Stadttheater teilt mit: „Der Prozeß Mary Dügan“, der
bei ſeiner zweiten Aufführung am Dienstag wieder vor einem
vollen begeiſterten Haus geſpielt, wird am Sonnabend, den 20. Ot
tober, 20 Uhr, wiederholt. Der Prozeß Mary Dugan“ iſt wie
vorauszuſehen war, zum Stadtgeſpräch Halberſtadts geworden. Wir
richten noch einmal an alle bisher dageweſenen Beſucher die Bitte,
die ſenſationelle Enthüllung dieſes Prozeſſes nicht weiter zu er
zählen, damit den zukünftigen Beſuchern die große Spannung im
Verlaufe des Spiels erhalten bleibt. Am Sonntag, den 21. Okto
ber, 191 Uhr die Erſtaufführung der überall erfolgreich von bei
fallstoſenden Häuſern aufgenommenen Operette „Adien Mimi“ von
Ralph Benatzky. Die Operette iſt durch ihre ſchmiſſige Muſik und
ihre flotte Handlung ein Zugſtück allererſten Ranges der letzten
Operettenproduktion geworden Und bietet mit ihren weithin be
kanntgewordenen Schlagern und Tanznummern wie „Adieu Mimi,

d be e r Dich mein Schaßz und „Du nur Du
uſw. ſicherlich einen angenehmen Unterhaltungsabend. Um der

Halberſtädter Jugend Gele u ßſheaters zu erfreuen,

Robert Bürkner) zum erſten Male aufgeführt. Es ſoll im Dezember
noch ein zweites Märchen folgen. „Das tapfere Schneiderlein“ aber
ſoll vorher und extra für die kleinen Halberſtädter geſpielt werden

P. A. Der Prozeß Mary Dugan. Jm Schaukaſten des ſtädt.
Verkehrs und Wirtſchaftsamts an der Weſtfront des Rathauſes
(Holzmarkt) ſind zur Zeit Bühnenbilder der Aufführung von Mary
e im Stadttheater ausgehängt, die der Beachtung empfohlen
werden.

Vom Poſtamt. Vom 22. Oktober ab wird aus Sicherheits
gründen die Tür zum Haupteingange des Poſthauſes ſtatt 634 Uhr
erſt um 71 morgens geöffnet. Vom gleichen Tage ab wird an
Sonn und Feſttagen die Tür von 17 Uhr ab geſchloſſen gehalten.

PA. Volkshochſchule. Wir weiſen nochmals auf den am Sonn
abend 20 Uhr ſtattfindenden Eröffnungsabend hin, der für jeder
mann unentgeltlich iſt. Kurſus H. Schlüter Loheland- Gymnaſtik
Wir verweiſen nochmals auf den Lichtbildervortrag. Gymnaſtik,
Haltung und Bewegung, am Dienstag, den 23. Oktober, 20 Uhr
in der Aula der KnabenMittelſchule. Kurſus 14. Gericke. Die
erſte Stunde am Donnerstag, den 25. d. Mts. findet nicht in der
Marktinikirche, ſondern in der Aula des Realgymnaſiums ſtatt.

Wieder Einſchleichdiebſtähle. Gleich nach dem von uns mit
geteilten Einſchleichdiebſtahl am Breiteweg ereignete ſich ein ſolcher
in der Taubenſtraße Eine Bewohnerin des Hauſes ſah plötzlich
einen Mann die Treppe herunterkommen. Als ſie ihn fragte, was
er dort oben gemacht habe, weil dort gar keiner anweſend ſet,
ſagte er, daß er nach kaputten Schirmen fragen wollte, weil er
ſolche repariere. Die Frau ließ den Fremden aber durch einen
jungen Mann feſthalten und ging in ihre offengelaſſene Wohnung
wo ſie feſtſtellte, daß aus dem offenen Schrank 120 geſtohlen
waren. Diefes Geld rückte der Fremde dann heraus. Er hatte es
alſo geſtohlen. Als der junge Mann den Dieb zur Wache bringen
wollke. rückte er aus. Es dürfte ſich daher empfehlen, ſolche Ein
dringlinge feſtzuhalten und die Poligei zu venachrichtigen, die ſie
dann abholt. Auf dieſelbe Weiſe dürfte auch der Diebſtahl im
dritten Stock eines Hauſes in der Walter Rathenauſtr zu
gekommen ſein. Hier wurden eine ſilberne Damenuhr n
rand geſtohlen.

S Skeleltfund in den Spiegelsbergen. Bei Ausſchachtungsarbei
ken, die das Elektrizikätswerk in den Spiegelsbergen vornimmt,
wurde zwiſchen der Reſtauration und der Feldſcheune in einer
Tiefe von dreiviertel Metern ein menſchliches Skelett gefunden. Es
wurde ſofort ein Sachverſtändiger benachrichtigt, der feſtſtellte, daß
es ſich um ein Skelett handelte, das an der Stelle vielleicht ſchon
ſeit 1000 Jahren ruht. Die Knochen waren vermorſcht. Irgend
welche Beigaben wurden nicht gefunden.

Eine Skange gefunden. Jn der Plantage wurde eige 4 m
lange Stange, wie ſie zum Obſtpflücken benutzt wird, gefunden.
Da anzunehmen iſt, daß ſie aus einem Diebſtahl herrührt, wird
der Eigentümer gebeten, ſie bei der Polizei abzuholen.

Wer hat den Poſtbeutel gefunden? In der letzten Nacht öff
nete ſich an dem Poſtauto, das die Poſt von der Bahn nach dem
Poſtamt bringt, durch das Fahren die Tür. Es wurden verſchie
dene Poſtſachen verloren. Bisher werden immer noch ein Brief
beutel und ein Geldbriefbeutel, in dem ſich u. a. ein Geldbrief über
3880 Mark und ein ſogenannter „Bis-Tauſend-Mark-Brief“ befan
den, vermißt. Die Finder werden gebeten, die Beutel auf der Poſt
oder im Kriminalkommiſſariat abzugeben, da ſie ſich ſonſt ſchwerer
Beſtrafung ausſetzen.

Dieſe Tatſache ſoll Ge

hres Stadt

s (H Uhr das Kindermaärch s re n on

r



e ſoll Ge
Hauſe des

bei ſollen
f gefallen
ſoviel ge
ſe Aeuße-
Kilburger
inblick in
ind zeigt

werden

t „Wenn
ibgeſchnit
Kenn von
wird, ſo
afür, das
rpräſident
n laſſen,
iß weder
Genehmi

Baurat
r Koſten
die Frau
e Belei

m brin
kach dem

inen Jn
Jugend
den Rol-
und zwei
t „Berg
plan be

Sonn

riſchafts
ſchloſſen.
rbrochen

an“, der
r einem
20. Ok

iſt wie
en. Wir
ie Bitte,
zu er
ung im
1. Okto
von bei
mi“ von
uſik und
r letzten

thin be
1 Mimi,
rur Du
im der

Stadt
S

S

n (von
ezember
n aber
werden.

s ſtädt.
athauſes

n Mary
ipfohlen

erheits-

34 Uhr
pird an
ehalten.

t Sonn
r jeder
mnaſtik.
mnaſtik,

20 Uhr
e. Die

in der
att.

aus mit
ſolcher

plötzlich

te, was
nd ſei
veil er

einen
hnung,
eſtohlen

atte es
bringen
e Ein
die ſie

ahl im

sarbei
nimmt

einer
en. Es
te, daß
t ſchon
jrgend

e 4 m
unden

wird

ht öff
h dem
erſchie

Brief
f über
befan
r Poſt
)werer

e

der erf olgreiche italtenſſche

Herbſt.
Von Rolf Seeharſch

Es geht durch die Wipfel ein fröſtelnder Hauch
Und Blätter gaukeln hernieder;
Jn meinem Gärtchen der Roſenſtrauch

Vergilbt auch ſchon wieder

Das letzte zart' Röslein iſt ſterbenskrank,
Müd' träumt es im Herbſtſonnenſchimmer,
Und glütrot leuchtet mir Rebengerank
Jns einſame Zimmer

Vom Neſt unterm Giebel, das Schwalbenpaar
Iſt lang in die Ferne geflogen;
Der Mieter vom Kaſten, der alte Star,
Iſt verzogen

Allabendlich nur gibt im Sonn untergehn
Frau Amſel vom äußerſten Aſte
Ein Flötenkonzert aus luftiger Höh'n;
Stets weil ich zu Gaſte.

Sie weiß zu erzählen von Frühling und Mai'n,
Von glücklichen, kommenden Tagen,
Wo ich ein güldenes Ringelein
Vom Schätzchen werd tragen

Dann wird mir's ſtets leicht! Ein Hoffenshauch
Durchwallt mich wie roſiges Glühen;
In meinem Jnnern ein grüner Strauch
Beginnt dann zu blühen.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Romantik- Verlages Berlin, dem
Buche „Tannenreiſer“ von Rolf Seeharſch entnommen.)

Vermiſchtes.
Pirandello in Berlin.

Luigi Pirandello,
Dramatiker und Theaterdirektor, iſt in

Berlin eingetroffen, um mit einer großen Bühne wegen eines
Gaſtſpiels ſeiner Truppe zu verhandeln. Pirandello, der jahr
zehntelang Profeſſor der deutſchen Literatur in einem italieniſchen
Mädchenlyzeum war, iſt erſt 60jährig, als Dramatiker bekannt ge
worden. Seine Schauſpiele „Sechs Perſonen ſuchen ein Auto
Die Wolluſt der Ehrlichkeit“, „Heinrich I und „Der Mann, das
Tier und die Tugend haben in Deutſchland, Frankreich und Ame-
rika außerordentliche Beachtung gefunden. Sein römiſches Thea
ter iſt erſt vier Jahre alt und wird von Muſſolini unterſtützt.

Eine Familie ermordet. In dem franzöſiſchen Dorf Roche
dAgou bei Clermont-Ferrand wurden ein 74jähriger Bauer,
ſeine jährige Tochter und ſeine 22jährige Enkelin in ihrem Hauſe
ermordet aufgefunden. Die Familie iſt mit einer Heugabel er
ſchlagen worden. Der Tak verdächtig iſt der flüchtige Bräutigam
der ermordeten Enkelin.

SGGGGGGGGGÄO —Ü Üen an
Arbeiter, Angestellte u. Seamte!

Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

Der neue Rektor der Berliner Univerſität

Prof. Dr. Wilhelm His
hat ſein Amt als Rektor der Berliner Univerſität angetreten
berühmte Gelehrte ſteht im 65. Lebensjahre, iſt ſeit 40 Jahren Arzt

Der

und wirkt ſeit 1891 als Hochſchullehrer. Die Berliner Univerſität
hat ihn 1907 zur Nachfolge des großen Profeſſors von Leyden be
rufen. Geheimrat His hat ſich durch ſeine Unterſuchungen der Herz
und Gelenkkrankheiten ausgezeichnet.

Eine ſchwere Bluttat hat ſich in der Nacht zum Donnerstag in
der Wohnung des Fleiſchermeiſters Willi Starkloff in der Eliſen
ſtraße in Leipzig-Süd abgeſpielt. Der Fleiſchermeiſter, ein
Witwer, unterhielt mit der 23jährigen Beſitzerin eines Jmbiß-
raumes namens Döbel ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältnis,
deſſen er aber überdrüſſig geworden zu ſein ſcheint. Jn der Nacht
zum Donnerstag befand ſich die Döbel mit einer Freundin in der
Wohnung Starkloffs, wo man gemeinſam mehrere Flaſchen Wein
trank. Zwiſchen dem Fleiſchermeiſter und ſeiner Geliebten kam es
dabei zu einem Wortwechſel, in deſſen Verlauf Starkloff aus ſeinem
Laden ein großes Fleiſchermeſſer holte und der Döbel
die Kehle durchſchnitt. Der Mörder durchſchnitt ſich dann
mit dem Meſſer die Halsſchlagader. Die Freudin der Döbel hatte
vor der Bluttat die Wohnung verlaſſen.

Gozigldemolr Partei Deutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

sPD.Ankerkaſſierer“? Die Genoſſen, welche JubiläumsFeſt
ſchriſten in Händen haben werden erſucht, bis ſpäteſtens Sonntag
mitiag abzurechnen.

Achtung, Landagitatoren!
zung findet nicht um 20, ſondern um 19 Uhr ſtatt.
ten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Achlüng! Jungſozialiſten („Rote Falken“). Wir treffen uns
zur Fahrt nach Darlingerode am Sonnabend, 19.15 Uhr. Wer Zeit
hat, muß ſchon 17.24 Uhr fahren, um bei den Vorarbeiten zu hel
fen. Jeder hat ſeine Koſtümierung mitzubringen Etwaige fehlende
Sachen müſſen bis Sonnabend mittag, beim Gen. Bordach, gemel
det ſein, um ſie entleihen zu können. „Rote Falkenkittel“ anziehen.

Die für heute Freitag angeſetzte Sit-
Wir bit

Veranſtaltungen.
Moral“ von Ludwig Thoma. Die reizende Komödie des be

kannten Satyriker iſt nun auch zu einem Film verarbeitet wor
den. Das Luſtſpiel, das ſeinerzeit einen Siegeszug über alle
Bühnen der Welt antrat, iſt in ſeinem Thema heute noch genau ſo
aktuell wie damals. Der bekannte Regiſſeur Willy Wolff inſze
nierte den Film, in dem Ellen Richter die Hauptrolle ſpielt. Die
beſten Komiker Berlins ſind die Darſteller der ſo anmüſanten Rol
len der Mitglieder des Emilsburger Sittlichkeitsvereins. Der Film
kommt heute Freitag im Lichtſchauſpielhauſſe zur Auf
führung

Sport.
Freier Keglerbund Deutſchlands, Bezirk Halberſtadt. Das zum

Sonntag, den 21. Oktober angeſetzte Bewertungskegeln fällt aus,
damit den Kegelbrüdern Gelegenheit gegeben wird, an der Erin
nerungsfeier der SPD teilnehmen zu können. Das Bewertungs
kegeln findet am Sonntag, den 28. Oktober ſtatt. Wir erſuchen dieinserierenden Firmen unserer Zeitung

Stacit- Theater.
Freitag. den 19. Oktober 1928, 20-22 Uhr

Das Schwarzwaldmädel
Operette von Leon Jeſſel (080- 5.80 Mr)

Sonnabend, 20. Oktober 1928, 20 Uhr
Der Prozeß Mary Dugan“
Ein Kriminalſtück von B. Veiller 0 bis 980 Mk.

Frau

re Perlobuno eben behannt 9

Euise Se
VI MannX Halberetadt Quedlinburg X8 20. Oktober 1928

ſie reichlich

Für die

wirtschaltliche

iſt die kleine Anzeige im
Halberſtädter Zageblatt
eine wertvolle Helferin
in ſparſamer Wirtſchafts
fübhrung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet

billige An
gebote jeder Art. Wenn

ſie etwas zu verkaufen
hat. erreicht die kleine
Anzeige Taufende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

Kegelbrüder, mit ihren Familien ſich für dieſen Tag freizuhalten.

Sporkvereinigung Friſch Auf Quedlinburg (Handball). Am
Sonntag, den 14. Oktober trafen ſich in Quedlinburg in Geſell
ſchaftsſpielen folgende Handballmannſchaften: „Friſch-Auf“ 2.
Freie Turner u. Spog. Thale. 2. 0.2 0:5. leich nach An
fang entwickelte ſich ein flottes Spiel „Friſch-Auf“ konnte ſich bis
zur Halbzeit gegen den Bezirksmeiſter der 2 Klaſſe halten, obwohl
Thale mit 2 Toren im Vorteil war Nach Halbzeit drückte Th.
ſcharf und konnte noch 3 Tore aufholen. „FriſchAuf“ hätte das
Ehrentor verdient. Schlußpfiff 0:5 für Thale. „Friſch-Auf“ 1.
Freie Turn und Sportvereinigung Neinſtedt 0:2 (1:3). Sofort
nach Anpfiff ſcharfes Spiel. Neinſtedt findet ſich und konnte bis
Halbzeit 2 mal einſenden. Das Pech, welches die 2. Mannſchaft
hatte, hatte auch die erſte. Außerdem war überhaupt kein Zu
ſammenſpiel vorhanden. Nach Halbzeit wurde es etwas beſſer.
Qu. holte 1 Tor auf, Neinſtedt konnte noch ein Tor entgegen ſetzen.
Schluß: 3:1 für Neinſtedt. Quedlinburg muß mehr außen ſpielen
und vor allen dürfen die Spieler ſich wegen begangener Fehler
nicht zuſetzen. Das nimmt der Mannſchaft die Entſchloſſenheit und
Kampfluſt.

„Friſch Auf“ 1. gegen Freie Turner Aſchersleben 1. 0:5 (2:9).
Nach Anpfiff ſetzte ein ſcharfes Tempo ein. Hu. konnte 2 Mal ein
ſenden. Dieſe Tore wurden vom Schiedsrichter aber nicht ge
wertet. Quedlinburg wurde mutlos. Außerdem machte ſich das
vorhergehende Spiel bemerkbar. 3 Spieler machten das 3. Spiel
Aſchersleben konnte 5 Mal bis Halbzeit einſenden. Nach Halbzeit
müßte Qu. noch 4 Mal den Ball aus dem Tore holen Jetzt ſtellte
Qu. um, 10 Minuten vor Schluß. Es konnte das Ehrentor ſchie
ßen, dem dann noch ein weiteres folgte Schluß 9:2 für Aſchers
leben.

Gewerbkſchaftliches.
Friede in Waldenburg.

Waldenburg, 18. Okt. (Eig. Drahtm.) Die Bergarbeiterſchaft
im Waldenburger Revier hat am Donnerstag geſchloſſen die Arbeit
wieder auf genommen. Zu Zwiſchenfällen iſt es nirgends ge
kommen. Die Streikenden folgten damit der Parole der am Mitt
woch ſtattgefundenen Delegiertenkonferenz, die ſich mit 159 gegen
94 Stimmen für den Streikabbruch ausſprach.

Da infolge des komplizierten Gebirgsdrucks zahlreiche Strecken
während des vierzehntägigen Streiks zu Bruch gegangen
ſind, war es gm erſten Arbeitstage nicht möglich, die geſamten Be
legſchaften wieder anzulegen. Einige tauſend Bergarbeiter werden

ſo noch zum Feiern gezwungen ſein, bis die Reparaturen in den
Strecken beendet ſind. Sie haben ſich täglich auf den Gruben zu
melden und werden, je nach der betriebstechniſchen Möglichkeit u.
ohne Rückſicht auf die Perſon, wieder eingeſtellt

In der zweiten Streikwoche ging die Förderung von rund
19 990 to auf 1956 to zurück. Damit ſenkte ſich die arbeitstägliche
Förderung, die in der Hauptſache von Notſtandsarbeitern geleiſtet
wurde, von 3281 to auf 326 to. Der Geſamtabſatz vermin
derte ſich in der zweiten Streikwoche von 25 679 to auf 18 797 to.

Die für den Verkauf benötigten Mengen wurden den Beſtänden
entnommen, die ſich von 108 624 to auf 91 653 to, alſo um unge
fähr eine Wochenförderung verringerten. Der Koksbeſtand nahm
nur geringfügig, von 8 149 to auf 8124 to ab

Man kann annehmen, daß der Waldenburgiſche Bergbau durch
den Streik einen Förderungsverluſt von insgeſammt 45 000 to ge
habt hat, wobei berückſichtigt wird, daß die Produktion auch in der
nächſten Zeit nach dem Streik nicht im vollen Umfang aufgenom
men werden kann. Die Tonne Kohle ſtellt für den Waldenburger
Bergbau einen Erlöswert von 16 Mark dar, wodurch ſich ein geld
licher Verluſt in Höhe von 720 000 Mark ergibt, der ſich durch
Aufwendungen für Reparationsarbeiten, Herſtellung der Strecken
uſw. auf weit über 800 000 Mark ſteigern dürfte. Der Frieden iſt
nun im Waldenburger Bergbau auf Grund einer

achtyrozentigen Lohnerhöhung
geſchloſſen worden. Das macht pro Kopf und pro Tag der 27 000
Mann zählenden Belegſchaft noch nicht gang 55 Pfennig aus.
Hätten die Unternehmer es in Waldenburg nicht zum Streik kom
men laſſen, ſo hätten ſie mit den infolge des Kampfes eingetretenen
Verluſten die Lohnerhöhungen für eine Zeit von faſt 3 Monaten
beſtreiten können. Die Ablehnung der berechtigten Bergarbeiter
forderungen war alſo für den Waldenburger Bergbau ein äußerſt
ſchlechtes Geſchäft. Man würde ſicherlich rund 1 Million Mark
direkt geſpart haben, wenn man ſich auf Unternehmerſeite weniger
halsſtarrig gezeigt hätte.

Noch kein Frieden in M. Gladbach. Die Textilarbeiterverbände
für den Bezirk München-Gladbach, Rheydt und Umgebung haben
den Schiedsſpruch zur Beilegung des Lohnkonflikts abgelehnt.
Eine Begründung für die Ablehnung ſteht noch aus.

Bei den Aelteſtenwahlen in der Ruhrknappſchaft erhielten der
AfaBund 7414 Stimmen (6868), Gd. Obere Werkbeamten und
VKG. 7557 (9151) und Gedag 2816 (2692). Knappſchaftsälteſte er
hielten der AfaBund 25. Gd. Obere Werkbeamten und VKG.
26 und Gedag 8.

in Halberſtadt niedergelaſſen habe

Um gütigen Zuſpruch bittet

en geehrten Einwohnern von Halberſtadt und
Umgegend gebe ich hiermit bekannt,
mich mit dem heutigen Tage als

Auktionator, Verſteigerer
und Sachverſtändiger

Es ſoll mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, die mir erteilten Aufträge

prompt und gewiſſenhaft zu erledigen

will. Dannenberg
Aubtiongtos u. Verſtelgeser
S ü vor Dominikanerſtraße 23, Parterre links
Telefon Nummer 2133. Neben Anſchluß

daß ich

MITrElDEuTSCHE FünHRRäDWEfikE G. M. B.

Die besondere Klangschönheit
unserer Serenola- Sprechapparate ist
das Ergebnis hochwertiger Qualität
arbeit. Schon für 25 M erhalten Sie
einen Kofferapparat; Schatullen liefern
wir bereits für 560 Mund Schrank-
apparate fur 124 M Barpreis, Ueber-
zeugen Sie gich gelbst, hören Sie einen

erenola J
prechapparat

Wochenraten
zchon von 2 M anTorfGtMobs- erſ Nun

Kohlen-KontorHalherstadt
Wesiphal Co.Quodliabargeestraßss 99. 100 Forusprocheels94

änlette. Bettſtoſfe,

Barchend Laken
gut und preiswert

H. Dessauor an 3

Mbeiter, Augeſelle, Beumte

berückſichtigt bei Euren Einkäufen

unſere Jnſerenten!

Reichhaltiges
Platten lager

Halberstadt, Harmoniestr. 13
Leiter: Karl Drittel
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Winter-UVnterzeuge und Sträm
S für Damen, Herren und Kinder

durch Grobeinkauf Verbilligt
kauft man am besto n.
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Aus Quedlinburg

Polizeiliche Anordnung
zur Vertilgung von Mäuſen.

Auf Grund des s 28 der Regterungspolizei
verordnung vom 20. März 1928 (Amtsbl. S. 55)
wird hierdurch die Vertilgung von Mäufen auf
allen Feld und Forſtgrundſtücken der hieſigen
Feldflur angeordnet. Zur Vertilgung verpflichtet
iſt, wer Grundſtücke als Eigentümer Nießbraucher.
Pächter oder Verwalter bewirtſchaftet. Die Ver
tilgung der Mäuſe hat je nach der Beſchaffenheit
der Oertlichkeit durch Ausgraben, Ausräuchern
vder Ausgießen der Löcher mit Waſſer womöglich
mit Miſtjauche), oder durch Einfangen in zu dieſem
Zwecke gezogenen Gräben oder in glatt geränderten
Bohrlöchern oder in Töpfen, welche in die Erde
eingefenkt ſind, endlich auch durch Feſtwalzen oder
Feſthüten der Felder zu erfolgen. Giſtige Stoffe
dürfen zur Verttlgung nicht angewendet werden
Diejenigen Perſonen jedoch die im Beſitze einer
vom hieſigen Magiſtrat zum erheblich verbilligten
Bezuge von Giftweizen berechtigenden Anweiſung
ſind ſind zum Auslegen dieſes ſtrychninhaltigen
Weizens, den wir als wirkſames Vertilgungsmittel
empfehlen, berechtigt. Die Anweiſungen werden
auf Zimmer 23 des Rathauſes abgegeben
Der Weizen darf keinesfalls ohne weiteres auf

die Erde geſtreut werden, ſondern iſt in die Schlupf-
winkel der Tiere ſo zu legen, daß er für andere
als die zu tötenden Tiere unzugänglich iſt

Die Vertilgungemaßnahmen müſſen in der
Zeit vom 22. Oktober bis 3. November d. Js.
durchgeführt ſein.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe polizeiliche
Anordnung deren Ausführung ſtreng überwacht
wird werden auf Grund des Feld und Forſtpolizei
geſetzes bis zu 150 RM. oder mit Haft beſtraft

Außerdem haben Säumige zu gewärtigen, daß
die angeordneten Maßnahmen auf ihre Koſten durch
Dritte zwangsweiſe ausgeführt werden.

Quedlinburg, den 16. Oktober 1928.

von 9 bis 11 Uhr
Rindfleiſch roh 40 Pf. Schweinefleiſch, roh 70 Pf.,
gedämpft 60 Pfg.

Schlachthof-Freibank Sonnabend

Die beste Empfehlung ist gie Ou amnert

Feinste Südweine
Tarragona, rot (lohfarben) das Liter I. 40 Mk.
Tarragona, weiß (golden) das Liter Ls0 Mk.
Insel Samos, Muskat extra das Liter l. 60 Mk.
Original-Malaga (golden) das Liter 180 Mk.
Die Abgabe der Weine erfolgt lose vom Fab.

Weinhandlung H. A. Lebmann
Westen dorf 46 Halberstadt Fernspr. 1867

Sonnabend Verkauf von
prima Fohlenfleiſch

Georg Dalsch,
Roßſchlachterei, Bakenſtr. 47.

Quedlinburg
StulIcuderng-

Der Touristemverein, Die Naturfreunde“
Ortsgruppe Gueulinburg

die organigierte Arbeiterschait sowie
Freunde des Arbeitersportkartells zu einer

Feferstfuncie
unter Mitwirkung des Studienrats Vater Hemprieh-Merseburg,

am Sonnabend, den 20. Oktober 1928
abends 8 Uhr, im Gewerkschaftshaus (Edertsaal)
herzlich ein. Eintritt 20 Pfg. Jugendliche unter

ladet die

Der Gesprächsstoff aller

40 em Durchmesser ab 1.50 Mk.
50 cm Durchmesser ab 2.10 Mk.

sowie Seidenfransen, Schnöro, Wiekelband

Anfertigung von Sehirm en

ist die grobe Auswahl

60 cm Durchmesser ab 2.50 Mk.

Heinrich ay, Hoheweg 32/33

Lampenschirm Gestelle

Ia Japon-Seide, Ia Seiden-Batist 150 Mk.

Oschers leben.

Sozialdemokratische Partei
Oschersleben

Am Sonuntag, den 21. Oktober.
abends s Ubr im Stadtpark

Erinnerungsfeier

Sch eJeden Sonntag ab 6 Uhr

III IImm CIII IIIVerstärkte Jazz hund eEintritt 60 und 80 Pfennig.

Heimstätten baugs
8. 6. m. b. H.

Wohnungslose und
Wohnungsuchende

Bewerber (auch Nichtmitglieder) tür unsere Neu-
bauten 1929 werden zu einer Besprechung am
Montag, den 22. Oktober 1928, 8 Uhr abends
„Casino“ Spiegelstrabe eingeladen.

Der Vorstand

beſtehend in Konzert, Feſtrede
u. Tbeater. Alle Partei-, Gewerk
ſchafts u. Arbeiterſportmitglieder
werden hierdurch freundlichſt ein
geladen. Eintritt nur 30 Pfennig

Der Vorſtand der S. P. D.

Soldner An er
Sonnabend, den 20. ds. Mis., feiert

der Verband der Ziegeleiarbeiter ſeinen

Abſchieds-Zall
im Saale des Herrn H. Praaſt, Kornſtraße 6.
Gäſte durch Mitglieder eingeführt willkommen

Anfang 7!. Uhr. Der Vorſtand.

ossonsehaft,.

16 Jahren frei. Der Vorstand

Aus Wernigerode
Henny Porten

Wühelm Dieterle
n Diegelmann

Die Polizeiverwaltung. Drache.

är die ans anläßlich unserer
SiIberhochzett erwiesenen

vielen Aufmerksamketten sagen ver
hiermit unseren herzlichsten Dank.

Wernigerode, 16. GRtober 1928.

Hermann Glemens und Frac

Wird Ihnen sagen, daß
erfolgreiche Menschen stets auf gute
Kleidung halten Doch Können viele

Herren sich nicht für jeden Zweck einen ebesonderen Anzug leisten, In solchen z 2 m S S
Fällen ist ein blauer Anzug unentbehr- Nach dem Roman Der Schatten“ von Ernst Zahn

x xlich. Ein blauer Anzug ist immer mo- jdern und leidet jeden Menschen,. Im Auf dem Kriegspfade
n nstlerisc er tvoille 1 e m.Beruf, auf der Straße und auch bei fest- arptaaretoller,

ichen Gelegenheiten ist er angebracht, Colonel Tim Mecoy u. Pauline Starke

Haupftpreislagen meiner

Kammgarn-Qualtäten 76. 89,- 98, 110,-
„Eisenauge“ Häuptling Vowlache

3-4 Monate Kredit oder
100 Rab, bei Barzahlung

S

h

Am 17. d. Mts., irüh 8.30 Uhr, ver-
schied nach kurzem Krankenlager an
Langenentzündung unser lieber herzens-
guter Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel,
der Töpfermeister

Karl Waldhelm
im 53. Lebensjahre

Wernigerode, den 18. Oktober 1928

Im Namen aller Hinterbliebenen

Hermann Waldhelm.

Preitag bis Montag
Beginn: Wochentags 6 Uhr. Sonntags 5 Uhr.

Täglich letzte Vorstellung 29 Uhr.

X xBerg und Talfahrt a Deulig- Woche

Zahlungs-Becingungen: III
Evith Thorſchmidt

Herren-, Burschen- und Knaben Bekleidung Herrenartikel Damenmäntel
Spezial Geſchäft am Platze

Hauptgeschäft: Wemmlgerods, Breitestr. 79 (früher Ravwack) Verkaufsstelle: lisendurg, Bahnhofstr. 22 (del Alex Sattler)

v be mir [okaufte bebleicungsstück wird I gratis aufgebögelt und entstaudt!

s um e ter Sondes-Angebot

Kammer- Lichtspiele
Wernigero de

Freitag bis eins chl. Montag
Milton SlIs und Hary Astor

in dem Grobtilm

„Spanfsches Blage-
Eine Geschichte von Wogen und Sturm
on Kampf und Leidenschaft, die in einer
Fülle vwildbewegter Szenen mit atem-
raubendem Tempo vorbeizieht

Der deutsche Lustspielschlager
O Jugend, wie bist du so schön!
Pine Auberst lustige Erbschafts- Angelegenheit
in 6 Akten In den HauptrollenSritta Lay Hans Albers Jacob Tiedke
Karl Harbacher Olga Engi Gerd Briese

Die Beerdigung findet am Sonnabend
nachm. 3.20 Uhr, vom Trauerhauseo, Jlsen-
burgerstrabe 34, aus statt.

Deutscher Baugewerksbund
Baugewerkschaft Wernigerode.

ren

schöne Muster inNachruf!
nAm 17. 4. Mis, morgens 8.30 er t p. l ererschied nach erke rer schwerer II bl II Il Overſi Beelle Bedienung Konkurrenz Prelse Künetler- An

Krankheit unser lieber Kollege, der Töpfer 17 Der Ja Oraisel 5655.Jacken und Westen ten e Freibankar a n Auf andere Waren s e mm 24. kaufen preiswert und Sonnabend von 9-1 Uhr
tent 7Be ſenehue r er verm s und 10 Prozent Kavatt. n t Spiegel. u Schweine Rind und

edie Verbandsinteressen zu wahren Des- a Sehiatimuer? eichentarbig Hirſchfleiſch g Verkauf.280.sowie sämtl. Möbel zu niedr. Preisen. Anrabi., Kl. Ratenrahl.W. Kielhorn öchokoladenhalb soll sein Name in unseren Reihen

Bettstellenunvergebliqh sein. Zur Beerdigung tritt Werni eröder Polsterwerkstättender e Sonnabend nachmittags Marktstraße 22 Telephon 980 r Foldstr., nahe dem Caswerk Tee in Heolz u. Metall, mit
n Uhr im Gewerkschaftshaus voll Kakao Kaffee Patent- u. Auflegematr,zählig an. 45, 55, 65 u. 75 R.- M.Der Vorstand e S S bei Als anderen MöbelFederbetten, Chaiselon-für den Herbst u. Winter Kart Joel
g S 2 e lief preisw. bei bequem.Die bei der Freiwilligen Feuerwehr abgängig clie érforderlichen Schuhe a Breiteſtraße 54 Fata langen ergewordenen Geräte als: I Landſpritze mit zwei 5 Friſches früherrädriger Waſſertonne als Anhänger, 1 Hand 180 dt e ttentaus tdruckſpritze und 1 ſogen. Schneiderſpritze ſollen in riesiger Auswahl für jeden Gebrauch pr fettes Roßſleiſch Walter Hildebran Kaiserstraße 62.

verkauft werden. Beſichtigung kann im Ein Zu bekannt billigen Preisen Sauerfleiſch Patent-Matr v. 12- Mk. an.vernehmen mit Herrn Branddirektor Uehr erfolgen ſowiee e Sehuh- ung Strumpfhaus Blume, warme SBurft ent. Drn Wertbis zum Freitag, den 26. Oktober 1928, vorm Burgstraße 10 e r Tochnikum Wo fonbüttol10 Uhr beim Magiſtrat (Bauverwaltüng) abzugeben Ha Rang der Taten Qualitaten Ernst Gofhe K. Kamphenkel
Wernigerode, den 18. Oktober 1928 am Kleinen Preisen. Roßſchlachterei Roßſchlachter Hlöhere Lehraustalt tär Maschinenbag u. Elektrotechnik

Der Magiſtrat. (Bauverwaltung) M. Grete Steingarube 3. Prospett Hoctenlos aeter Techattam Wolleabenel 101.
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nuüg tun, den neuen Wagen Erhards zu bewundern.

2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 247. Sonnabend, 20. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Jm Krater des Veſuvs gefangen.
Der Flieger ClauſenKagas erzählt von einer intereſſanten

Beſteigung des Veſüvs und dem Aufenthalt im Jnnern des Kraters:
„Als wir endlich am Rande des Kraters ſtanden, war alles, was

wir ſehen konnken, einige Meter zackiger und zerriſſener Felskante
zit jeder Seite und in der Mitte ein raucherfülltes Loch. Es war
ein unglücklicher Tag und es ſah nicht aus, als ob wir in das Jn-
nere des Kraters gelangen würden. Mein Kamerad bekam es bald
ſatt, dieſes Nichts anzuſehen, ſo daß wir uns einigten, daß er mit
dem einen Führer umkehren ſollte, während ich mit dem anderen

verſuchen wollte, den Boden des Kraters, der nur etwa 150
Meter tief liegt, zu erreichen. Es ging ungeheuer leicht, ein

i r und von dort weiter bis zum
nächſten Abſatz, bis wir ſchließlich bei dem Seil ſtanden, wo man
wie der Führer ſagte, ſich die letzten zwanzig Meter hinabzulaſſen
pflegte.“

Wer könnte wohl der Verſuchung widerſtehen, ſich mit einem
Seil 20 m in einen Krater hinabzulaſſen? Der Flieger CElauſen
Kaas konnte es nicht, ſondern ließ ſich hinab und landete auf dem
oberen Teil der loſen Aſchenhalde, um dann plötzlich auf dem Boden
des Kraters zu ſtehen, wo lange nicht ſo viel Rauch war wie höher
oben Unverzüglich machten ſich die Wanderer auf den Weg nach
dem kleinen Kegel mitten im Krater, von wo alle dreißig Sekunden
ein Laut drang wie ein ungeheüres, halberſticktes Stöhnen; unmit
telbar darauf kam eine heftige Exploſion und wenige Augenblicke
ſpäter das Geraſſel von Hunderten von größeren und kleineren
Lavaklumpen, die in die Tiefe rollten,

Der Führer erklärte, daß es nicht gefährlich ſei, ſich dem kleinen
Krater zu nähern, wenn man von der Windſeite herankäme. Der
Weg wurde alſo fortgeſetzt. Die Temperatur war ſo hoch, daß ſie
förmlich durch die Stiefelſohlen brannte und jetzt kamen kleine
Bäche fließender weißglühender Lava, die ſich allerdings ganz lang
ſam vorwärtswälzten und an einen Fluß erinnerten, der tief im
Grunde ſeines Bettes dahinfließt. Es blieb nichts übrig, als über
dieſe Lavabäche, die übrigens nicht breiter als dreiviertel Meter
waren hinwegzuſpringen. Man mußte allerdings vorſichtig ſein,
da jedes Stolpern und Straucheln verhängnisvoll werden konnte.
Endlich war der Fuß des 6 m hohen Kegels erreicht des einzigen
Kegels im Veſuv, der zurzeit zum Erdinnern offen iſt. Den Kegel
zu erſteigen wäre zu gefährlich geweſen. Es begann zu regnen,
und der Führer drängte zur Eile, da ſich wenn der Regen auf
glühende Lava fiel, ſo viel Gas entwickeln würde, daß der Aufent
halt im Jnnern des Kraters unangenehm werden könnte. Wirklich
wurde das Gas ſo läſtig, daß die beiden Wanderer ſich Mund und
Naſe mit dem Taſchentuch zuhalten mußten. Auch wurde es ſo
neblig, daß einer den andern nicht ſehen konnte, auch wenn er nur
2 m von ihm entfernt war. Während der Abſtieg auf der Aſchen
halde in zwei Minuten vor ſich gegangen war, dauerte es jetzt eine
Viertelſtunde, um bis zu der Stelle zu gelangen, bis zu der das Seil
herabreichte; da aber konnte der Führer das Tau nicht finden. Da
es unmöglich war, an den ſteilen Felszacken hinaufzuklettern, muß

m ſich die beiden wieder hinunter begeben, um ſich neu zu orien
rer war der Meinung, daß ſie zu weit nach rechts

en deshalb ein Stück nach der entgegen
begann naufzüſteigen. Aber wiederwar das Tat nicht zit finden Man war zu weit nach links gekom

men. Jm Lauf der folgenden Stunde wurde viermal ein neuer
Anſtieg verſucht. Das Tau fand ſich nicht. Der Flieger war an
einen Führer geraten, der entgegen ſeiner eigenen Behauptung,
im Innern des Veſuvs gar nicht Beſcheid wußte Dies Auf und
Abklettern und Suchen aber ermüdete nicht nur, ſondern jetzt mach
ten ſich auch die unangenehmen Wirkungen des Gaſes bemerkbar,
die mit jeder Minute das Atmen mehr erſchwerten. Durch dieſe
vergeblichen Experimente hatte ſich der Aufenthalt im Krater auf
zwei Stunden ausgedehnt Daß der Ort damit ſeinen Reiz verloren
hatte, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. Der Flieger erzählt
weiter von dieſem unheimlichen Erlebnis: „Ich begann den Führer

Erhards Schickſalsfahrt.
Von O. W. Beife.

S war kein Zufall, daß Erhard ſich gerade eine Eule, eine
ſchöne, bereits etwas angedunkelte Bronze aus dem vorigen Jahr
hündert, kaufte und ſie noch am ſelben Tage vorne auf dem glän
zen, ſpiegelblanken Kühler ſeines neuen Wagens befeſtigen ließ.
Seine Frau war mit dieſer Auswahl nicht ganz einverſtanden, aber
er meinte lächelnd:

Was willſt dit, die Eule iſt das Sinnbild der Weisheit; und der
en iſt glücklich Wir können unter keinem beſſeren Vorzeichen
ahren

Er ſtreichelte die Figur und ging pfeifend und fröhlich um den
Wagen herum, der ſo ſauber und friſch und elegant in der Garage
ſtand und nichts verriet von den vielen Pferdekräften, die noch

geſetzten Sei

Am Sonntag wollten ſie den Wagen durch eine erſte größere
lusfahrt einweihen; es ſollte nicht eingekehrt werden, alles würde

man mitnehmen, kalten Braten, Weine, und was ſo zu einem ſo
ben Picknick im Grünen gehört. Erhard hatte auch Reitzenſtein

S ingeladen,
Freundſchaft verband. Lotte mochte ihn nicht

mit dem ihm noch aus der Studentenzeit eine herzliche

t recht leiden, dieſenFreund das wußte Erhard wohl. Aber er hatte ſich nicht veran
laßt gefühlt, dem Grund dieſer Abneigung, die übrigens auf Ge
genſeitigkeit zu beruhen ſchien nachzugehen. „Weiberlaunen“ dachte
er und war im Uebrigen einſichtig genug, ſich zu ſagen, daß man
nicht verlangen könne, die Frau ſolle mit ihrem Manne auch zu
gleich deſſen gange Verwandtſchaft und Freundſchaft mit ins Herz
ſchließen Lotte blieb gegen Reitzenſtein ebenſo liebenswürdig
korrekt und höflich wie jener gegenüber Erhards Frau, und wenn
auch jede Spur herzlicher Geſinnung fehlte, nun, es war vielleicht

anz gut, daß es ſo war SEs war ſtrahlendes Wetter am Sonntag nach all den kalten
regnerifchen Tagen und Wochen plötzlich lauter Sonne und faſt ſom
merliche Wärme. Reitzenſtein kam an, mit einem großen Roſen
ſtrauß bewaffnet wie er denn immer ſehr nett und höflich zu

Frau Lotte war, trotzdem er wiſſen mußte, daß ſie ihn nicht ſehr
leiden konnte er war glänzender Laune und konnte ſich nicht ge

„Der bis
herige war auch wirklich ſchon ein rechter Klapperkaſten,“ meinte er
und man ſah ihm an, wie ſehr er ſich auf die Fahrt freute

zu beſchimpfen und bat ihn in nicht gerade ſehr höflichen Worten,
irgendeins der Merkmale zu ſuchen, von denen er immerzu redete,
ſtatt mich immer von neuem die Aſchenhalde hinaufzulocken. Da
aber geſchah das Unerwartete, daß der Führer ſich hinſetzte und laut
zu heulen begann, während er unter vielen Anrufungen der Ma
donna erklärte, daß er das Seil nicht finden könne und daß wir
niemals hinauskommen würden. Das war ja eine ſehr erfreuliche
Kunde, aber ich ſchlug ihm doch vor, noch einige Verſuche zu
machen, wovon er indeſſen nichts hören wollte. Er war jetzt über
zeugt, daß wir nicht lebendig hinauskämen

Der Führer ſuchte ſich ein Fleckchen an der Kraterwand, wo
infolge von Zugluft etwas weniger Gas war, und hier heulte er,
bis er in eine Art Schlaf fiel; der Flieger aber nahm die Suche
nach dem Tau von neuem auf. Nachdem er noch zweimal hinauf
geſtiegen war, ohne irgendeinen Erfolg zu haben, verlor auch er
die Luſt, tappte ſich hin zu dem Führer nach der weniger mit Gas
gefüllten Ecke und blieb hier einige Minuten ſitzen. Da kam er
auf den Einfall zu rufen, obwohl wenig Wahrſcheinlichkeit dafür
war, daß ſich Leute in der Nähe befanden. Als er ſich müde ge
ſchrien hatte, zwang er den Führer, ihn abzulöſen, und ſo riefen
ſie eine halbe Stunde lang um Hilfe. Schließlich waren ſie heiſer
und es begann ihnen ſchwarz vor den Augen zu werden, als ob
eine Ohnmacht drohe. Mit aller Macht kämpfte der Flieger gegen
dieſes Schwindelgefühl an, denn er war ſich bewußt, daß eine
Ohnmacht für ſie beide das Verderben bedeutete. Da plötzlich
hörten ſie zu ihrer grenzenloſen Freude, daß von oben, vom Rande
des Kraters jemand die ſchwachen Rufe beantwortete. Da wurde
auf einmal der Führer wieder ganz lebendig und erklärte, jetzt
werde er es ſchon ſchaffen Den Rufen von oben folgend, wurde
jetzt auch das Seil gefunden, es zeigte ſich, daß die beiden Abge
ſchnittenen es in ganz falſcher Richtung geſücht hatten. Als ſie
dort anlangten, brachen beide ohnmächtig zuſammen, weil gerade
an dieſer Stelle ſich das Gas am ſtärkſten bemerkbar machte. Aber
da eilten die Helfer von oben herbei und hißten die Verunglückten
empor, wo ſie ſich an der friſchen Luft verhältnismäßig raſch er
holten. Der Kamerad des Fliegers, der umgekehrt war, hatte im
Wirtshaus von der Beſteigung des Kraters erzählt, und der Wirt
hatte ſofort drei Mann zur Hilfe ausgeſchickt, da er ſah, daß das
Wetter von der allergefährlichſten Art war Der Führer
aber bekam von dem Wirt ſelber eine Tracht Prügel, da es den
Führern verboten iſt, an Regentagen Touriſten in den Krater
hinabzuführen. Außerdem wurde ihm auf vier Wochen die Be
rechtigung zum Führen entzogen. Es war ja auch wirklich nicht
ſein Verdienſt, daß das Abenteuer noch einen verhältnismäßig ſo
glücklichen Abſchluß gefunden hatte.

Neuwahlen zu den Gemeindevertretungen.
Der Landtag hat bekanntlich beſchloſſen, daß die allgemeinen

Neuwahlen zu den Gemeindevertretungen in den Städten und
Landgemeinden und den Amtsvertretungen in der Rheinprovinz
und in der Provinz Weſtfalen nicht bis zum 31. 12. 1928, ſondern
erſt in der Zeit vom 1. 10. bis 31. 12. 1929, und zwar zuſammen
mit den allgemeinen Neuwahlen zu den Provinziallandtagen und
Kreistagen ſtattzufinden haben. Es finden daher in dieſem Jahre
keine allgemeinen Neuwahlen zu den Gemeindevertretungen uſw.
ſtatt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem längeren Rund
erlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, ſind neu zu
wählen alſo lediglich die Gemeindevertretungen der aus Anlaß der
Auflöſung der Gutsbe zirke oder durch die Vereinigung (Zu
ſammenlegung) mehrerer Gemeinden neugebildeten Ge
mein den. Hier ſind folgende Einzelfälle möglich

I Die Umwandlung eines Gutsbezirkes ganz oder teilweiſe
in eine oder mehrere Gemeinden,
2. die Zuſammenlegung mehrerer Gutsbezirke

teilweiſe zu einer neuen Gemeinde,

Erhardt lenkte ſelbſt er hätte keine rechte Freude gehabt,
wenn er einen anderen am Steuer gewußt hätte. Der Motor war
ihm Sport, war ihm ein wildes, ſchönes und edles Rennpferd, das
er beherrſchte und bändigte, mehr durch geiſtige Ueberlegenheit,
als durch die Kraft und Geſchicklichkeit ſeiner Hände. „Auch Ma
ſchinen haben ihre Vernunft und ihre Seele“, pflegte er zu ſagen,
„und es wird nie ein anſtändiger Fahrer werden, der ſeinen Wa
gen nicht liebt, ihn nicht zu verſtehen trachtet ſo hingebungsvoll,
wie man eine Frau lieben ſoll.

Wenn ſie allein führen, hatte er immer Lotte neben ſich auf dem
Führerſitz. Jhre Nähe beruhigte ihn mehr, als daß ſie ihn hinderte
er fühlte die Wärme ihres ſchönen Körpers und unterhielt ſich mit
ihr gut, ohne auch nur ein Wort zu ſprechen. Ein Lächeln, ein
flüchtiger Händedruck ſagte ſo viel. Sie war immer ein bißchen
ängſtlich und fürchtete ſich, wenn er ſchnell fuhr und gerade dieſe
leiſe Unruhe in ihr machte ſie ihm beſonders begehrenswert. Deut
licher glaubte er dann zu verſpüren, wie ſehr ſie ihm vertraue, wie
ſehr ſie ihm gehöre. Das ſchmeichelte ein wenig ſeiner männlichen
Eitelkeit und veranlaßte ihn, letztes aus dem Motor herauszuholen,
bis ſie ihn faſt flehentlich bat, die Fahrt zu verlangſamen.

Heute ging das nun nicht. Sie ſaß neben Reitzenſtein im Fond
und ehe Erhard den Motor anlaufen ließ, bat er ſte noch mit einem
Blick, ja recht nett zu ſeinem Freunde zu ſein, und die frohe, ſchöne
Stimmüng nicht zu verderben. Sie beruhigte ihn mit einem viel
ſagenden, ſchelmiſchen Lächeln und er küßte ſie verſtohlen auf den
Nacken, ehe ſie in den Wagen ſtieg

Anfangs, auf der Strecke bis Knüppelkrug, machte der Weg un
endlich viel Krümmüngen und Erhard war vollkommen in Anſpruch
genommen. Er mußte mächtig aufpaſſen die Straße war von
Gefährten aller Art belebt, die Kurven zuweilen ſo ſcharf, daß man
alle Hände voll zu tun hatte, richtig herumzukommen. Das bron-
zene Gefieder der Eule vorn auf dem zikternden Kühler ſchimmerte
rot und golden, und Erhards Augen hingen wie gebannt an dem
gedrungenen Kopf der Figur, die jede einzige Bewegung des Wa
gens ſo getreu mitmachte

Hinter dem Dorf aber dehnte ſich die Chauſſee wie ein Lineal
gezogen in die Unendlichkeit. Unabſehbare Getreidefelder rechts und
links, von der Straße beiderſeitig durch zwei tiefe Gräben getrennt
Der Wagen lief ſanft und geräuſchlos, ſich wiegend in ſeinen Fe
dern, faſt von ſelbſt. Erhard konnte ab und zu den Kopf wenden
den beiden ein paar Worte zurufen. Lotte und Reitzenſtein ſaßen

ganz oder

3. die Zuſammenlegung eines oder mehrerer Gutsbezirke ganz
oder teilweiſe mit einer oder mehreren Gemeinden zu einer
neuen Gemeinde

4. die Vereinigung (Zuſammenlegung) mehrerer Gemeinden
ganz oder teilweiſe zu einer neuen Gemeinde

Als Wahltag für die Neuwahlen dieſer Gemeindevertretun
gen erſucht der Miniſter die kommiſſariſchen Gemeindevorſteher zu
veranlaſſen, einheitlich den 2. 12. 1928 feſtzuſetzen. Ebenſo ſoll da

rauf e werden daß am gleichen Tage die Wahlen zu den
Gemeindevertretungen ſtattfinden, welche dadurch notwendig wer
den, daß infolge der Erhöhung der Einwohnerzahl eine Gemeinde
vertretüng an die Stelle der Gemeindeverſammlung zu treten hat.

Die Wählerliſten in dieſen Gemeinden müſſen, damit die
Wahl am 2. 12. 1928 ſtattfinden kann, ſpäteſtens vom 28. 10. 1928

ab 2 Wochen lang öffentlich ausliegen; unter allen Um
ſtänden iſt dafür Sorge zu tragen, daß alle wahlberechtigten Ein
wohner der aufgelöſten Gutsbezirke in die Wählerliſten eingetragen
werden.

Soweit der Wohnſitz oder der Aufenthalt in einer Gemeinde
für Rechte und Pflichten maßgebend iſt, wird im Falle der Ver
einigung mit oder der Zuſammenlegung zu einer neuen Gemeinde
der Wohnſitz oder der Aufenthalt in dem vereinigten (zuſammen
gelegten) Gebiet als Wohnſitz oder Aufenthalt in der neugebildeten
Gemeinde angeſehen

Aus Thale.
t. Silberne Hochzeit. Unſer Parteigenoſſe Karl Gröbel feiert

am Sonnabend, den 20. dieſes Monats mit ſeiner Gattin das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die Eheleute Gröbel ſind treue An
hänger unſerer Parteibewegüng und haben auch in der Gewerk
ſchafts und Genoſſenſchaftsbewegung ſtets an erſter Stelle ge
ſtanden. Sie verrichten noch heute viel Kleinarbeit auf all dieſen
Gebieten. Wir wünſchen dem Jubelpaar, daß es ihm vergönnt ſein
möge, auch die nächſten 25 Jahr im innigen Einvernehmen mit
einander ſorgenfrei zu verbringen

Aus Quedlinburg.
q. Folgen des naſſen Herbſtwetters. Mit dem Einzug des

Herbſtes und des faſt täglichen Regens häufen ſich auch die Unfälle.
So ſtürzte am Donnerstag mittag ein Radfahrer an der Ecke Pöl
kenſtraßeBahnhofſtraße infolge Ausgleitens ſeines Rades. Mit
einigen Hautabſchürfungen konnte er jedoch bald wieder ſeinen Weg

coacon o eS. P. D. Quedlinburg
50 hre Grimnerungsferer

an den Beginn des Sozidlistengesetzges
am Sonntag 21. GRt., aber Ur)

fan Hewerkschaftsherats.
Das Drogramm besteht aus musikalischen, gesang-

chen und sportlichen Vorfähraungen
Die s02zialistische Bevolherunog, Männer, Frauen und

die Jugend werden gebeten teilzamehmen

forkſetzen. Allen Radfahrern wird empfohlen, bei naſſer Fahrbahn
langſam zu fahren.

q. vVernichtung der Feldmäuſe. Die Polizeiverwaltung erläßt
im amtlichen Teil der heutigen Auflage eine polizeiliche Anordnung
zur Vertilgung von Mäuſen, auf die hiermit beſonders hinge
wieſen fei. Die Feldmäuſe haben ſich in unſerer Feldflur, begünſtigt
durch die Witterungsverhältniſſe des letzten Winters und dieſes

ſehr ruhig und etwas ſteif nebeneinander, ihre Augen hafteten auf
der Landſchaft, die ſanft und freundlich vorüberglitt.

„Warum fährſt du denn heute ſo langſam?“ fragte Lotte plötz
lich, als Erhard ſie wieder einmal flüchtig anlächelte. Eine leiſe
Ungeduld ſprach aus ihrer Stimme. Zuerſt war er überraſcht, aber
„Aha“, dachte er dann, „ſie will Reitzenſtein zeigen, daß ſie keine
Angſt hat“, und ſteigerte ſofort die Geſchwindigkeit des Wagens
Hei, das war nun freilich etwas anderes Der Motor ſummte tief
und gleichmäßig, faſt ein bißchen drohend, und die Landſchaft eben
noch ſo friedlich vorbeiſchwebend, ſtürzte ihnen nun entgegen wie
ein Feind, den es zu überwinden galt. Ein kleines Wäldchen fegte
vorbei wie eine kompakte Maſſe es war kein einzelner Stamm
mehr zu unterſcheiden.

„Hundertundzwanzig Kilometer“, las Erhard ab, und dabei fuhr
der Wagen genau ſo ruhig und glatt wie vorher „Wirklich ein
guter Kauf,“ dachte er. Und im ſelben Augenblick hörte er ein ſelt

ſames Geräuſch: tack kack kack trrrO, ein Geräuſch, das er von einer früheren Gelegenheit her ſo gut
kannte Damals hatte er Glück gehabt, aber jetzt Er ſchh
hinten ſchon die Kurve es war die letzte Krümmung der Chauſſee
kurz vor dem Walde, an deſſen Rand ſie lagern wollten Aſchgrau
im Geſicht vor Aufregung fuhr er mit der Hand nach der Bremſe

aber dann blickte er zufällig in den Spiegel, mit dem man die
zurückliegende Strecke überſchauen konnte. Und in dieſem Spiegel,
der ſich etwas nach innen geneigt hatte, ſah er Lotte und ſeinen
Freund, und die beiden hatten die Geſichter ganz dicht nebenein
ander und jetzt jetzt küßten ſie ſich!
Erhards taſtende Hand fiel herab wie abgehauen, die andere
ruhte bewegungslos auf dem Steuerrad Jählings wurde es ganz
hell in ihm; er verſtand ſo vieles, für das er bisher keine rechte
Erklärung gefunden hatte. Einzelne Worte von Lotte, einzelne
Gebärden fielen ihm ein nün bekamen ſie alle Sinn und Deu
tung. Es gab nichts mehr zu tun für ihn. Er machte keinen Ver
ſuch, den Wagen, der dem Steuer nicht mehr gehorchte und mit un
geheurer Geſchwindigkeit vorwärtsbrauſte, zu bremſen. Zwang
ſich, keinen Blick mehr in den Spiegel zu werfen. Kettete ſeine Augen
feſt an der bronzenen Figur vorn. „Wiſſen bedeutet Glück“, dachte
er. Wirklich?“ Es war das Letzte, was er dachte
er lächelte irr.W kam die Kurve. Der Wagen raſt über die Böſchung hin
weg durch ſeine ungeheure Geſchwindigkeit ſchwebt er für den
Bruchteil einer Sekunde in der Luft. Dann ſenkte ſich ſeine Spitze

die Sonne verſchwand und dann ward es Nacht



Sommers, außerordentlich ſtark vermehrt. Wenn nicht die Ernte
des Wintergetreides im nächſten Jahre in kataſtrophaler Weiſe ge
fährdet werden foll, muß mit allen Mitteln ſofort die Vernichtung
der Feldmäuſe betrieben werden. Ein Erfolg wird aber nur zu er
warten ſein, wenn jeder der polizeilichen Anordnung gewiſſenhaft
nachkommt. Es wird daher auch eine ſtrenge Ueberwachung der
zuſtändigen Organe einſetzen, um Säumige zur Rechenſchaft zu
ziehen. Zur Vermeidung von Zweifeln ſei noch beſonders darauf
hingewieſen, daß nicht nur die Landwirte, ſondern jeder Beſitzer
eines Grundſtücks in der hieſigen Feldflur zur Durchführung dieſer
Vertilgungsmaßnahmen verpflichtet iſt.

q. Die Einweihung des Sporthauſes am Moorberg am kom
menden Sonntag wird um 14.30 Uhr ſtattfinden. Anſchließend an
die Einweihung des Hauſes werden die hieſigen Leibesübungen
treibenden Vereine und Schulen ſportliche Veranſtaltungen vor
führen.

Kreis Quedlinburg.
Das Volksbegehren im Kreiſe Quedlinburg.
Es wurden Unterſchriften geleiſtet in Thale 238 (845), die Ziffern

in Klammern ſind die der letzten Reichstagswahl, Cochſtedt 36 (366),
Pr.Börnecke 40 (307), Gatersleben 7 (48), Haus Neindorf 1 (16),
Nachterſtedt 83 (124), Neinſtedt 14 (135), Schadeleben 23 (51), Gr.
Schierſtedt 1 (18), Stecklenberg 2 (6), Suderode 12 (99), Warnſtedt
1 (12), Weddersleben 5 (21), Wedderſtedt 1 (12), Weſtdorf 2 (25),
Weſterhauſen 43 (87). Jn allen übrigen Ortes des Kreiſes iſt keine
Unterſchrift zu verzeichnen. Von 2361 KPD.Stimmen bei der letz
ten Reichstagswahl ſind 514 Bekenner zum Volksentſcheid übrig-
geblieben. Bei der Fürſten abfindung hatten ſich 12 536 Per
ſonen eingetragen.

Friedrichsaue, 18 Oktober. Zum Panzerkreuzer-
Volksbegehren der Kommuniſten ließ ſich hier niemand
eintragen. Beim Volksentſcheid zur Fürſtenabfindung waren 63
Stimmen gezählt worden.

Nachterſtedt, 19. Oktober. Parteiverſammlung. Am
Sonntag, den 21. Oktober, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal
eine Mitgliederverſammlung der SPD. ſtatt. Mit dieſer Ver
ſammlung verbunden wird ein gemütliches Beiſammenſein zur Er
innerung an den 21. Oktober 1878 ſein.

Aus Oſterwieck.
ow. Einbruchsdiebſtahl. Am 16. Oktober nachmittags zwiſchen

3——4 Uhr wurden bei dem Eiſenbahnarbeiter Fritz Ehrhardt in
Berßel folgende Sachen geſtohlen: 1 Paar Herrenhandſchuhe, eine
Damenuhr mit Kette, 1 friſch angeſchnittene Schlackwurſt (etwa
3 Pfund), 1 grüne Herrenſtrickweſte, 1 neuer grüner Herrenanzug,
etwa dreimal getragen nebſt einem dazu paſſenden Hut mit Fe
derbuſch, 1 Paar ſchwarze Herrenſchuhe, 1 Brieftaſche mit Quit
tungen und Feuerverſicherungspapieren, 1 Dutzend neue weiße
Taſchentücher, eine Anzahl anderer friſch gewaſchener Taſchentücher,
1 goldener Damenring, gez. S. H., 1 Schlipsnadel aus Gold, ein
großer Herrenſiegelring mit Stein, 3 große Meſſer und Gabeln
mit ſchwarzem Griff. Der Täter fuhr mit einem Fahrrade bis
an das Eberhardtſche Grundſtück heran und ſtieg mit einem Rück
ſack durch ein Fenſter Er kam mit einem gefüllten Ruckſack wieder
heraus und fuhr in Richtung Oſterwieck davon.

ow. Eine Forſtbeſichtigung wurde hierſelbſt am 16. Oktober
durch den Oberforſtmeiſter Guhde aus Magdeburg vorgenommen
Die geleiſtete Verwaltungsarbeit in unſeren Forſten fand die ge
bührende Anerkennung.

ow. Die goldene Hochzeit feiert am Montag, den 22. Oktober
das Schuhmacher Weitlingſche Ehepaar

Aus Oſchersleben.
d. Eingebrochen wurde in der Nacht zum Donnerstag in der

Gartenſtraße bei dem Arbeiter Roloff und der Ww. Schönemann.
Beim erſteren wurde ein ſchwarzer Winterüberzieher und 40
bares Geld, während bei Frau Schönemann eine ſilberne Damenuhr
mit Goldrand, eine Heimſparbüchſe der Städt Sparkaſſe Oſchers
leben mit Jnhalt und zwei ſilberne Telöffel geſtohlen. Bei der
letzteren hat der Täter ein auf dem Tiſche liegendes Sparkaſſenbuch
nicht angerührt. Jn dieſem lag noch ein Hundertmarkſchein. Sach

dienliche Mitteilungen erbittet die Polizeiverwaltung Oſchersleben,
Kriminalabteilung.

o. Unſere Erinnerungsfeier. Am Sonntag, den 21. Oktober
veranſtaltet die Sozialdemokratiſche Partei die Erinnerungsfeier an
das Sozialiſtengeſeß. Dem Ernſt des Tages entſprechend wird die
Feier mit einigen Konzertſtücken eingeleitet werden, dann folgt
die Feſtrede über die Zeit des Sozialiſtengeſetzes. Der Redner iſt
der Gen. Robert Greiner, der die Zeit im Kampf für die Arbeiter
intereſſen miterlebt hat. Dann folgt durch die freie Volksbühne
die Aufführung „Das Geſetz“ von Paul Bader. Alle Freunde der
Arbeiterbewegung ſind zu dieſem Feſte geladen

o. Verband der Nahrungsmiktel- und Getränkearbeiter. Die
Generalverſammlung findet am Sonnabend 20 Uhr im großen
Stadtparkſaal ſtatt. Alle Mitglieder ſind verpflichtet, an derſelben
teilzunehmen.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 19. Oktober. Erinnerungsfeier. Wie bereits

gemeldet, findet auch hier eine Erinnerungsfeier an den Beginn
des Sozialiſtengeſetzes ſtatt. 12 Jahre lang, vom 21. Oktober 1878
bis 1890 hat die nach wirtſchaftlicher Freiheit ringende Arbeiter
ſchaft unter dem Druck dieſes Ausnahmegeſetzes geſeufzt und ge
likten. Aber wie alles, was gewaltſam unterdrückt und geknechtet
wird, ſich wieder aufrichtet und ſich dann erſt recht entfalten kann,
ſo war es auch hier. Am Sonnabend abend findet im Schröder
ſchen Lokal die Feier ſtatt, zu der alle gewerkſchaftlich organiſier
ken Arbeiter, Jnwaliden, Witwen und Angeſtellte ſowie die geſamte
Bevölkerung Dingelſtedt herzlich eingeladen wird. Zur Auffüh
rung kommt ein Theaterſtück. Außerdem werden Geſangsvor
träge, humoriſtiſche Aufführungen und dergleichen geboten. Ein
Tanz wird den Abend beſchließen.

Aus Aſchersleben.
a. Eine kommuniſtiſche Pleite iſt in unſerer Stadt das Volks

begehren geworden. Jm Ganzen zeichneten ſich nurs336 Perſonen,
demnach nur der fünfte Teil der Stimmen, die die Kommuniſten
anläßlich der Reichstagswahl erhielten, ein.

a. Ein Krankenauto ſoll von der Stadt beſchafft werden, da das
Bedürfnis ſich als dringend erwieſen hat.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Ballenſtedt, 18. Oktober. Seltenes Raubwild. Jm ſüd-

öſtlichen Ramberggebiet wurde im Forſtrevier Uhlenſtein vom
Förſter Roſemund ein Wildkater erlegt, der eine Länge von 125
Zentimeter hatte.

Hoym, 18. Oktober. Verkehrsunfall. Hier ſauſte ein
von Luedlinburg nach Hoym fahrendes Perſonenauto in der Nähe
von „Kamerun“ beim Ueberholen von Fuhrwerken durch den
Chauſſeegraben und landete auf einem Ackerſtück. Das Auto wurde
ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden. Perſonen ſind er
freulicherweiſe nicht verletzt worden.

Magdeburg, 18. Oktober. Spionage. Der Schütze Prinz vom
3. Bataillon des Jnfanterie- Regiments 12 iſt unter dem Verdacht
der Spionage verhaftet worden. Er ſteht im Verdacht, während
eines Urlaubs von Ludwigshafen aus mit ſeinem Brüder nach
Mainz gefahren zu ſein und geheim zu haltendes Material über
das Reichsheer an den franzöſiſchen Nachrichtendienſt verraten zu
haben. Der Fall dürfte zunächſt das zuſtändige bayeriſche Oberſte
Landesgericht beſchäftigen und ſoll auch in nächſter Zeit ſchon dort
zur Verhandlung kommen. Ob bei Beſtätigung der Spionage das
Reichsgericht in Leipzig ſich weiter mit der Sache beſchäftigen wird,
ſteht noch dahin.

Gr. Oktersleben, 18. Oktober. Meſſerſteche re i. Jn einer
Gaſtwirtſchaft in der Ebertſtraße brachte ein Arbeiter einem ande
ren im Verlauf eines Streites mehrere Meſſerſtiche bei, die dem
Angegriffenen an einem Auge, Unterarm und Rücken ſchwer ver
letzten

Ummendorf, 18. Oktober. Berufsunfall. Der Schmied
Wirrmann wollte an einer Maſchine einen kleinen Fehler beſeiti
gen. Dabei wurde ihm von einem Falz der rotierenden Trommel
Haut und Fleiſch von Unterarm und Hand bis auf die Knochen ab
geſchabt. Nach Anlage eines Notverbandes würde er dem Kranken
hauſe in Helmſtedt zugeführt.

Delitzſch, 18. Oktober. Weiterer Ausbau des Klein
bahnnetzes der Provinz Sachſen. Die Bauarbeiten an
der etwa 24 km langen neuen normal-ſpurigen Kleinbahnſtrecke
Delitzſch Gleſien-Rackwitz ſind ſoweit gediehen, daß die etwa
7 km lange Teilſtrecke Delitzſch-3wochau am Mittwoch, den 31. Okt.
d. Js. landespolizeilich und eiſenbahntechniſch abgenommen wer
den kann. Der Güterverkehr auf dieſer Strecke ſoll am Donners
tag, den 1. November d. Js. aufgenommen werden. Mit der Be
triebseröffnung der ganzen Strecke für den geſamten Verkehr iſt
zum Frühjahr nächſten Jahres beſtimmt zu rechnen.

Marktberichte.
Berliner Gekreidebörſe vom 18. Oktober.

Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe vom Don-
nerstag war erheblich abgeſchwächt. Zunächſt lauteten die Aus
landsofferten niedriger, auch lag dem Markte verſtärktes Jnlands
angebot vor. Die Kurſe am Markte der Zeitgeſchäfte waren da
her für Weizen um etwa 2, für Roggen um 1,50 Mark niedriger.
Jm Locoverkehr wurden vormittags für Weizen noch geſtrige
Preiſe erzielt. An der Börſe ſchwächte ſich aber für Weizen und
Roggen die Tendenz ab, zumal auch die Nachfrage für den Export
ſich nicht mehr gleich rege, wie an den Vortagen, geſtaltete. Die
Kaufluſt der Mühlen ließ viel zu wünſchen übrig, da das Mehlge-
ſchäft vollkommen ſtagniert. Roggenmehl war vereinzelt zu niedri
geren Preiſen angeboten, fand aber gleichwohl keine Käufer. Für
Hafer waren bei geringem Angebot die Forderungen unverändert
hoch gehalten. Gerſte hatte ſehr ruhigen Markt.

17. Oktober 18. Oktober
(ab märkiſche Station in Mark)

e 25. bis 214 bis 217Roggen e 29 bis 212 207Braugerſte 22331 bis 21Futter u. Jnduſtrie-Gerſte 202. bis 212

Hafer 202 bis 211Loco-Mais Berlin 216 bis 218
Weizenmehl 26.75 bis 30.

Weizen

216 bis 218
2675 bis 30

Roggenmehl 286.75 bis 29.75 26.65 bis 29.65
Weizenkleie e 15.10 bis 15.25 15.10 bis 15.25
Roggenkleie 15.25 bis 15.50 15.25 bis 15.50

Buktermarkt vom 18. Oktober. Der Markt verkehrte in abge
ſchwächter Haltung. Die Notierungen gehen deshalb vorausſicht
lich weiter zurück. Konſumnachfrage iſt mittelmäßig. Die amtliche
Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger mit Großhandel,
Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, lautete für den 16.
Oktober 1928 für 1a Qualität 1,88 Mark, für 2a Hualität 1,71
Mark und für abfallende Qualität 1,51 Mark.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Der Polizeihund fand den Täker. Jn der Nacht zum 3. April
war auf einem hieſigen Gutshof ein Diebſtahl geplant. Der Dieb
ſtahl war dem Nachtwächter vorher von einer polniſchen Land
arbeiterin gemeldet worden. Der Wächter paßte zwar auf wie ein
Dachshund, aber der Diebſtahl würde ausgeführt, ohne daß man
etwas merkte. Nun wurde ein Polizeihund auf die Spur geſetzt.
Dieſer hatte mehr Erfolg. Er fand zunächſt das Diebesgut, näm
lich Gerſte und dann auch den Täter, und zwar in der Perſon des
Angeklagten J. Dieſer hatte ſich nun in Gemeinſchaft mit ſeinem
Bruder vor Gericht zu verantworten. Während der Bruder frei
geſprochen wurde, wurde der erſte Angeklagte zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt

Vom Schlachtfeld der Arbeik. Eines Tages im März ſollten im
Umſpannwerk des Elektrizitätswerkes die Oelſchalter nachgefüllt
werden. Das iſt eine ſelten auszuführende Arbeit, die der Ma
ſchinenmeiſter R. außerdem nur vertretungsweiſe übernommen
hatte. Dieſer hatte nun verfehentlich die Stromleitung nicht abge
ſtellt. Unglücklicherweiſe betrat im ſelben Augenblick ein junger
Schloſſer mit einem HOeleimer den Raum. Ein Funke der Strom
leitung überſprang in den Eimer, das Oel zündete und der Un
glückliche erlitt ſo ſchwere Verbrennungen, daß er einige Wochen
ſpäter im Krankenhauſe ſtarb. Dadurch ſollte ſich nun der Ma
ſchinenmeiſter R. der fahrläſſigen Tötung ſchuldig gemacht haben.
Dem Angeklagten wurden von ſeinen Vorgeſetzten die beſten Zeug
niſſe ausgeſtellt. Das Gericht billigte ihm auch im weitgehendſten
Maße mildernde Umſtände zu und erkannte auf 300 Geldſtrafe.

Immer wieder Verkehrsunfälle. Der Kraftwagenführer L. hatte
eines Tages durch Nichtbeachten der Verkehrsvorſchriften einen Zu
ſammenſtoß mit einem Straßenbahnwagen herbeigeführt. Das Ur-
teil lautete wegen fahrläſſiger Transportgefährdung auf 100
Geldſtrafe

Soz. Arbeiter Jugend
Rote Falken: Horde Karl Marx: Heute abend pünktlich 20 Uhr

vor dem Marie Hauptmannſtift. Wir ſprechen über unſere Stel
lung zur Alkoholfrage. Horde Auguſt Bebel: 20 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus „Das Sozialiſtengeſetz. Horde Friedrich Ebert: 20 Uhr.
Heimabend im Marie-Hauptmannſtift. Kein Roter Falke darf auf
dem Hordenabend fehlen, da der Sprechchor zum Sonntag geübt

e m n

wird. Gruppe Löns: 20 Uhr Ausſprache über Bub und Mädel.
Danach Ueben des Theaterſpiels Diejenigen, die zur Fahrt nach
Heudeber beſtimmt ſind, treffen ſich Sonnabend 19.15 auf dem
Bahnhof. Am kommenden Sonntag muß alles pünktlich 18 Uhr im
„Elyſium“ zum Ueben ſein. Keiner darf fehlen. Wir erſcheinen
in Kluft.

Reichsbanner chwarzRotGold

He ſberſtadt. (Spielerkorps). Am Sonnabend, 19.15 Uhr
treffen ſich die Spielleute am „Tageblatt“. Da drei Sachen zu er
ledigen ſind, wird erſucht, daß jeder zur Stelle iſt.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 20. Oktober, abends 8 Uhr
findet beim Kameraden O. Bollmann eine Feſtausſchußſitzung ſtatt.
Alle betreffenden Kameraden werden gebeten, pünktlich zu er
ſcheinen.

Halberſtadt. (Schutzſportabteilung). Am Sonntag, den 21. 10.
beginnen die Serienſpiele. Die 1. Mannſchaft ſpielt in Wernige
rode und zwar in folgender Aufſtellung. Krebs, Kramer, Weſche,
Wolf, Tympel, Amelung, Höltge I Höltge II, Borchert, Fiſcher
Rüdiger. Erſatz: Unger. Abfahrt Sonntag vormittag 10.30 Haupt
bahnhof. Wir erwarten, daß alle Kameraden pünktlich zur Stelle
ſind. Die 2. Elf fährt nach Timmenrode in folgender Aufſtellung
Frauſtein, Klütz, Kröber J, Behrens I, Schulze, Weber Fiſcher II,
Richter, Müller, Drittel Schröder. Erſatz: Keil. Sonntag vo s
mittag treffen ſich die Kameraden 10.45 Uhr am Bahnhof Spiegels
berge. Es wird ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß in
den nächſten Tagen die ganze Serien-Tabelle in der Zeitung be
kannt gemacht wird. Die Kameraden wollen ſich dieſelbe dann
ausſchneiden und aufbewahren.

Weddersleben. Am Sonnabend, den 20. 10. 28 findet im
„Schwarzen Adler“ unſere Monatsverſammlung ſtatt. K. Kröpke
wird den Bericht von der Bundesgeneralverſammlung geben. Die
Kameraden werden erſuücht, mit ihren Frauen recht zahlreich zu er
ſcheinen.

Rundfunk Programme
der hauvtſfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 20. Okkober.
Berlin. 20 „Die deutſchen Kleinſtädter“, Luſtſpiel v. Kotzebue
Königswuſterhauſen. 20 Uebertragung von Leipzig, 20,30

Uebertragung von Dresden: Deutſches Volksliederſpiel.
Leipzig. 20 „Deutſche Volkslieder“. 20,30 Uebertragung von

Dresden.
Hamburg. 20,30 „Fidelio“, Oper von Beethoven.

barett.
Langenberg.

Darauf Ka

20 Uebertragung von Köln: Luſtiger Abend.

Amtliche Wetternachrichten.

Tone 72

ERKARUNG: Owonemos. G neiter. oheiddedeckt. G wolig. e bedeckt Regen
5chnee. Dunst. S edet G6ewitter. AGcoupein Anoqel. O Stine --Osehr igicht,

et n frische rüörnhO Volte Sturm Die Ptalte fregen mit gem Winde Die eingezeichneten nen
(20docen) verbinden die Orte mit gleichem luftaruck. die neben den Orten sehenden

fahlen gedes qie lukttemperatur an. n

Wetkterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 20. Oktober abends:

Der während der vergangenen Nacht in Magdeburg vorgekom
menen Luftmaſſe folgte am Donnerstag abend von Frankreich her
eine ebenſo warme, aus der von Paris noch am Abend 18 Grad
gemeldet wurden.
ein Aufgleitregengebiet, deſſen Vorderfront etwa bis zur Weſer
vorgedrungen iſt; es wird uns noch vor Mitternacht erreichen aber
die Regenmengen werden zunächſt geringer als 1 mm bleiben. Jm
Laufe der Nacht wird es wieder ſehr warm ſein, aber dann ſcheint
endgültige Abkühlung von England heranzukommen. Die Weſt
eüſte von Jrland meldet ſchwere Graupelſchauer. Der Wind wird
meiſt aus Weſt wehen und öfters Sturmſtärke erreichen.

Ausſichten Nach kurzer, ſtarker Erwärmung endgültige
Abkühlung und Aufklaren. Vielfach Weſtſturm mit Regen oder
Graupelſchauern.

Geſchäftliches.
s898 rund fünf Millionen, 1928 mehr als dreiunddreißzig

Millionen Taſſen käglich. Der Fortſchritt iſt nicht aufzuhalten. Un
begründete Vorurteile, die früher beſtanden haben mögen, ſind noch
immer bei ernſthaftem Verſuch gefallen. Vergleichsweiſe trinkt
heute jeder zweite Deutſche täglich ſeine Taſſe Kathreiners Malz

kaffe. SParteien r Blatt

h c n

Jhr voran ziehend erſcheint in Weſtdeutſchland
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